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Infrastruktur | Der Wettbewerb um das Nationale Schneesportzentrum soll reaktiviert werden

Goms sucht Neupositionierung
GOMS | Der Standort-Zu-
schlag für ein Nationales 
Schneesportzentrum ist 
2016 vom Bundesrat bis 
ins Jahr 2023 sistiert wor-
den. Die Region Goms 
will sich auf dieser Zeit-
achse neu positionieren. 
Auch wider Aktivitäten 
des Bundesamtes für 
Sport.

THOMAS RIEDER

Im Kanton Uri macht derzeit an 
öffentlichen Veranstaltungen 
eine Präsentation der Bildungs- 
und Kulturdirektion die Runde, 
an der man im benachbarten 
Goms wenig Freude hat. Die 
dem erwähnten Departement 
angeschlossene Urner Sportför-
derung pflegt die Vision eines 
Sportzentrums Urserntal in 
Andermatt. Bereits bestehen 
visualisierte Pläne für die (Um-)
Nutzung der Kaserne. Gedacht 
ist das Sportzentrum als Ergän-
zung zur in den letzten Jahren 
neu entstandenen alpinen Des-
tination Andermatt – Sedrun; 
dem grössten alpinen Skigebiet 
der Zentralschweiz.

Massive Investitionen
Zwei wichtige Langlauf-Wett-
kämpfe, die Schweizer Meister-
schaften 2020 und die Winter-
universiade 2021, sollen zudem 
einem Langlaufzentrum in Re-
alp auf die Sprünge helfen. Ge-
plant sind dort für Loipen- 
erweiterung (1,08 Mio.), Be-
schneiungsanlage (2,02 Mio.), 
Infrastrukturen (1,34 Mio.) so-
wie den Umbau des Zeughauses 
(1,25 Mio.) Gesamtinvestitionen 
von 5,7 Millionen Franken.

Getragen werden soll das 
Sportzentrum Ursern vom Kan-
ton Uri, der Korporation Ursern, 
den Gemeinden Andermatt,  
Hospental und Realp sowie der 
Andermatt-Urserntal Touris-
mus GmbH. Als wichtigste Part-
ner werden das Bundesamt für 
Sport (BASPO), Swiss Olympic 
und der Schweizerische Skiver-
band (SSV) aufgeführt.

Nahe Konkurrenz
Das in Realp geplante Langlauf-
zentrum kann das Goms nicht 
kaltlassen. Die beiden Regionen 
sind nur 15 Zugminuten von-
einander entfernt. Heute fah-
ren täglich viele Gäste durch 
den Furkatunnel ins Goms zum 

Langlaufen. Sie bevorzugen die 
sonnigere Lage und die bessere 
Infrastruktur gegenüber einer 
kürzeren Anfahrt zur Loipe auf 
der Ostseite der Furka. Wird in 
Realp investiert, wächst für das 
Walliser Langlauf-Eldorado die 
Konkurrenz.

BASPO-Engagement
Als fragwürdig wird im Goms 
eingestuft, dass sich am Ange-
bot im Urserntal auch das BA-
SPO engagiert. Auf der Home-
page des Nationalen Sportzent-
rums Magglingen (mit dem 
dortigen Hauptsitz) wird neben 
den Zentren für Jugendsport 
(Tenero TI) und Wassersport 
(Ipsach/Biel BE) Andermatt als 
Basis für den Schneesport ge-
führt. Andermatt gilt seitens 
des BASPO als Ort für J+S-Kader-
bildungskurse in Sachen 
Schneesport. Anmeldungen für 
Unterkünfte in Andermatt lau-
fen bereits direkt über das Ju-
gendsportzentrum in Tenero. 
Swiss Olympic möchte das Zen-
trum als Trainingsbasis nutzen.

Gommer Trümpfe
Fiesch (alpin) und das Goms/
Obergoms (nordisch) würden 
sich dafür ebenfalls bestens eig-
nen. Das Goms bewarb sich im 
Rahmen der Ausschreibung für 
ein Nationales Schneesportzen-
trum aktiv um den Zuschlag. 

Selbst wenn Planung und Ver-
gabe aus finanzpolitischen 
Überlegungen und aufgrund 
des geringen Rückhalts in der 
Vernehmlassung zur Gesamt-
schau Sport 2016 in der Schub-
lade des VBS (Departement für 
Verteidigung, Bevölkerungs-
schutz und Sport) verschwand, 
ist das kein Grund, Ursern jetzt 
derart zu bevorteilen.

Es braucht wenig Fantasie, um 
in dieser Strategie eine gewisse 
Präjudiz zu erkennen, die für 
einen Entscheid im Jahre 2023 
oder später wirksam werden 
könnte. Hinzu kommt, dass 
sich das Obergoms als nordi-
sches Zentrum durch die Orga-
nisation von nationalen und 
internationalen Wettkämpfen 

bis hin zu den Junioren-Welt-
meisterschaften 2018 als ver-
sierter Veranstalter bewährte 
und damit die Nützlichkeit der 
bereits vorhandenen Infra-
struktur unter Beweis gestellt 
hat. Die Region hat im Bewer-
bungsdossier «Sion 2026» zu-
dem darlegen können, dass die 
dortigen Grundvoraussetzun-
gen für den Langlauf bestens 

sind. Das verdient in der Neu-
evaluation der Standorte un-
voreingenommen eine Chance. 
Und die gilt es aktiv zu wahren.

Dossier reaktivieren
In der nächsten Woche ist des-
halb laut dem Gommer Präfek-
ten Herbert Volken eine Sit-
zung mit dem RWO (Regions- 

und Wirtschaftszentrum Ober-
wallis) anberaumt worden, an 
der die Reaktivierung des da-
maligen Bewerbungsdossiers 
für das Nationale Schneesport-
zentrum besprochen wird. Da-
mit folgen die Verantwortungs-
träger einer Anregung der Prä-
sidentenkonferenz von Mitte 
Januar 2019. Die Gommer er-
hoffen sich mit Unterstützung 
des RWO nicht zuletzt ange-
sichts des inzwischen erfolgten 
Wechsels an der Spitze des VBS 
einen anderen Blickwinkel des 
Departementes. Bundesrätin 
Viola Amherd soll für die The-
matik zumindest sensibilisiert 
werden.

Urner Lobbyarbeit
Für den Präsidenten der Ge-
meinde Goms, Gerhard Kiech-
ler, ist klar, dass sich die Region 
in dieser Frage offensiv be-
merkbar machen muss. Ihm 
sind die Bestrebungen der 
Urner in Zusammenarbeit mit 
dem BASPO aufgefallen. Seine 
Befürchtung: «Da werden Füsse 
in offene Türen gesetzt, die spä-
ter nur noch schwer zu über-
gehen sein werden.» Kiechler 
schliesst nicht aus, «dass das so 
weit führen kann, dass für die 
Vergabe des Standortes einst 
gar keine Ausschreibung mehr 
erfolgt.» Man würde dann auf-
grund auch der vom Bund ge-

tätigten Investitionen so weit 
sein, sich keine Neuauslegung 
mehr leisten zu wollen. Für 
Kiechler hat das mit Blick auf 
die ganzen San-Gottardo-Pro-
jekte schon fast System. «Ein-
mal mehr wird vom Bund mas-
siv gefördert, was sich am Gott-
hard abspielt.» Im Gegensatz 
zum Wallis würden dort nicht 
nur militärische Anlagen güns-
tig abgegeben, sondern auch 
Kompensationsmassnahmen in 
Form von Arbeitsplätzen ge-
schaffen. Für Kiechler leisten in 
Bern «gleich mehrere Urner 
Regierungsmitglieder aktiv 
Lobbyarbeit, seit sich die Ar-
mee aus Andermatt zurückge-
zogen hat.» Und sie haben of-
fensichtlich Erfolg, selbst wenn 
dabei einem privaten Investor 
in die Hände gespielt wird. «Im 
Goms muss man sich deshalb 
gut überlegen, ob die Investitio-
nen in den Langlaufsport an- 
gesichts der raumnahen Kon-
kurrenz mit dem BASPO im 
Rücken sinnvoll sind», sagt 
Kiechler. 

Gemäss Olympia-Bewer-
bungsdossier sind hier für Be-
schneiung und Ausbau der  
Infrastruktur (Hangars, sani- 
täre Anlagen) gut acht Millio-
nen Franken geplant. Ein Teil 
der Investitionen (in die Be-
schneiung) ist dabei bereits 
erfolgt.

Langlaufsport im Goms. Die Region will für ihre unbestrittenen Trümpfe kämpfen. FOTO WB

«Einmal mehr 
wird vom Bund 
massiv geför-
dert, was sich 
am Gotthard 
abspielt»

Gerhard Kiechler 
Gemeindepräsident Goms
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Tourismus | Die Gemeinden am Aletschplateau arbeiten an Kurtaxenreglement und Gästekarte

Der Traum einer 
schrankenfreien Arena
ÖSTLICH RARON/GOMS | Die Ge-
meinden der Aletsch Arena 
wollen in der Region für 
einen Entwicklungsschub sor-
gen. Helfen sollen dabei die 
Einführung von Kurtaxenpau-
schalen für Zweitwohnungs-
besitzer und eine Gästekarte. 
Diese wird immer konkreter 
und soll dem Sommergast un-
eingeschränkte Mobilität er-
möglichen. Ein Angebot, das 
seinen Preis hat.

MARTIN SCHMIDT

Die Gemeinden in der Aletsch Arena 
möchten mit der Einführung von 
neuen Kurtaxenreglementen zwei 
Fliegen mit einer Klappe schlagen. 
Einerseits sollen damit die Kurtaxen 
für Zweitwohnungsbesitzer pauscha-
lisiert werden. Wer seine Ferienwoh-
nung kaum nutzt und nicht vermie-
tet, soll durch eine deutlich höhere 
Pauschale einen Vermietungsanreiz 
erhalten. Über die Höhe der geplan-
ten Pauschalen halten sich die betei-
ligten Gemeinden Mörel-Filet, Rie-
deralp, Bettmeralp, Fiesch und Fie-
schertal sowie das Regions- und Ent-
wicklungszentrum Oberwallis (RWO) 
derzeit noch bedeckt.

Der «mobile Gast»
Die zweite Fliege, auf die sie zielen: 
Sie wollen die Anziehungskraft der 
Aletsch Arena steigern und dadurch 
mittelfristig auch die Wertschöp-
fung. Erreichen will man dies mit der 
Einführung einer attraktiven Gäste-
karte. Hierbei standen zahlreiche 
Varianten zur Diskussion. Je nach 
Leistungskatalog variiere die Kurtaxe 
zwischen den aktuellen 2.50 Franken 
bis hin zu 8.50 Franken pro Gast und 
Tag, bestätigt RWO-Geschäftsführer 
Roger Michlig. Derzeit liegt der Fokus 
auf einer Variante: Ziel ist es, dem 
Gast gerade im Sommer eine mög-
lichst grosse Bewegungsfreiheit zu 
ermöglichen. Er soll mit dem High-
tech-Wanderstock in der Hand den 
ganzen Urlaub über auf jeder Seil-
bahn, im Bus oder Zug sowie auf je-
dem Sessellift in der Aletsch Arena 
Platz nehmen, ganz ohne sich um 
Ticketkäufe kümmern zu müssen. 
Ein «mobiler Gast», wie er bereits in 
vielen österreichischen und einigen 

Schweizer Destinationen Realität ist. 
Doch diese Mobilität muss bezahlt 
werden.

Kurtaxe von 8.50 Franken
Als grösster Leistungserbringer wür-
de die Beförderung durch die Aletsch 
Bahnen AG am stärksten zu Buche 
schlagen. Die Bahnen haben den Ge-
meinden ihr Preisschild Ende 2018 
präsentiert. Zahlen werden keine ge-
nannt. Doch die totale Mobilität ent-
spräche der teuersten Variante. Bei 
einer ganzjährigen Variante käme 
die Kurtaxe auf 8.50 Franken zu ste-
hen. Ob eine Sommer-Variante allen-
falls günstiger wäre, wird derzeit be-
rechnet. Falls es die 8.50 Franken 
werden, würde man weit übers Ziel 
hinausschiessen, sagt Markus 
Schmid, Präsident des Walliser Hote-
lier-Vereins dazu (mehr im Artikel 
unten).

Verglichen mit anderen Destinatio-
nen wäre dies in der Tat ein relativ 
hoher Betrag. So werden in Leukerbad 
sechs Franken pro Tag und Person und 
in Saas-Fee im Sommer sieben Franken 
einkassiert. «Solche Destinationsver-
gleiche können jedoch sehr irrefüh-
rend sein», sagt Raoul Calame, Ge-
schäftsführer der Aletsch Arena AG, 
die bei den Planungen ebenfalls invol-

viert ist. Zur Beurteilung der Kurtaxen-
höhe müsse man die Leistungen, die 
damit finanziert werden, betrachten. 

Preis/Leistung entscheidend
Und gerade die Aletsch Arena verfügt 
mit ihren drei Zubringerbahnen in 
Mörel-Filet, Betten und Fiesch sowie 
den drei Viewpoints Moosfluh, Bett-
merhorn und Eggishorn über ein ge-
waltiges Beförderungsnetz. Dies will 
man dem Sommergast nun schran-
kenfrei zugänglich machen. «Beson-
ders im Sommer ist die Mobilität der 
Gäste heute das A und O», so Calame. 
So müsste eine 4-köpfige Familie zu-
künftig nicht jedes Mal die Zubrin-
gerbahn bezahlen, wenn sie von der 
Rieder- oder Bettmeralp aus zu einem 
Tagesausflug startet.

Eine andere Variante sähe vor, 
die Zubringerbahnen und das übrige 
öffentliche Verkehrsangebot in der 
Region auch im Winter in die Gäste-
karte einzubauen. Doch beim Win-
terangebot bestehen noch einige 
Fragezeichen, wie RWO-Geschäfts-
leiter Roger Michlig bestätigt. Bei 
sechs involvierten Gemeinden ist es 
nicht einfach, die Vor- und Nachtei-
le einer Sommer- oder Ganzjahres-
variante zu eruieren. So können ge-
wisse Leistungen den vier Talge-

meinden Mörel-Filet, Lax, Fiesch 
oder Fieschertal mehr dienen. Ande-
re den Gemeinden auf dem Plateau. 
«Gäste auf der Rieder- oder Bettmer-
alp können im Winter zu wenig pro-
fitieren», sagt Peter Albrecht, Präsi-
dent der Gemeinde Riederalp.

Ähnlich wie im Saas würde man 
deshalb im Winter eine tiefere Tages-
taxe einkassieren. Eine ganzjährige 
Beförderung mittels Gästekarte wäre 
aber auch dann nicht endgültig vom 
Tisch. «Die könnte in einer zweiten 
Phase realisiert werden, je nach Er-
fahrungen, die wir davor machen», 
sagt Peter Albrecht. 

Informationsveranstaltungen
Aktuell sei aber noch überhaupt 
nichts entschieden, betonen die Pro-
jekt-Beteiligten. Erst müssten zahl-
reiche zusätzliche Abklärungen er-
folgen. Dabei müsse alles nochmals 
genau durchgerechnet werden. Auch 
im Hinblick auf die übrigen Leistun-
gen der Gästekarte. Danach will man 
die Betroffenen eines neuen Kurta-
xenreglements zu Informationsver-
anstaltungen einladen. Fallen die 
Rückmeldungen positiv aus, könnten 
die neuen Reglemente noch im Som-
mer 2019 vor die Urversammlung 
der jeweiligen Gemeinde kommen.

Freiheit. Das Aletsch-Arena-Maskottchen «Gletschi» dürfte sich über eine hohe Gästemobilität freuen. FOTO CHANTAL STUCKY

Reaktion | Auch der Präsident des Walliser Hotelier-Vereins wäre von der neuen Taxe betroffen

«Beherberger müssen bezahlen»
MÖREL-FILET | Die Übernach-
tungspreise würden sich  
bei einer Kurtaxe von 8.50 
Franken massiv verteuern,  
befürchtet Markus Schmid,  
Präsident des Walliser  
Hotelier-Vereins.

Grundsätzlich könne er der Idee eines 
«mobilen Gasts» einiges abgewinnen, 
sagt Hotelier Markus Schmid, der in 
Breiten bei Mörel-Filet das Wellness-
Hotel Salina Maris betreibt. Der Präsi-
dent des Walliser Hotelier-Vereins 
prangert in den Kurtaxenplänen der 
Aletsch Arena jedoch zahlreiche 
Schwachpunkte an. «Gerade im Som-
mer haben wir in der Region sowieso 
Probleme und locken die Gäste über 
tiefe Preise an», führt Schmid aus. Mit 
einer Sommer-Kurtaxe in Höhe von 
8.50 Franken würde man die wert-
schöpfungsschwache Jahreszeit mas-
siv verteuern. So werden viele Ferien-
wohnungen in den Sommermonaten 

für 500 bis 700 Franken die Woche 
vermietet, sagt Schmid. Bei fünf Gäs-
ten würde sich die Kurtaxe in einer 
Woche auf knapp 300 Franken auf-
summieren, was bei einem Wochen-
preis von 600 Franken einem Auf-
schlag von 50 Prozent gleichkäme. Ein 
Hotelzimmer für zwei Personen, das 
die Nacht 90 Franken kostet, wäre bei 
einer entsprechenden Kurtaxe knapp 
20 Prozent teurer, rechnet Schmid vor. 
«Das ist viel zu viel! Und auf diese Wei-
se müssen die Beherberger die neuen 
Leistungen allein bezahlen», betont er. 
Dazu wäre die Gästemobilität auch für 
einen tieferen Preis zu haben, ist er 
überzeugt: «Indem man nur die Zu-
bringerbahnen in die Gästekarte 
nimmt, also ohne die Bergbahnen zu 
den Viewpoints Moosfluh, Bettmer-
horn und Eggishorn.» Gerade bei sol-
chen All-inclusive-Angeboten bestehe 
eine grosse Gefahr, dass man etwas 
gratis gebe, das wie die Viewpoints 
einen grossen Wert besitze, so Schmid: 

«Auf diese Weise verschenkt man 
Geld.» Genau über solche Dinge müss-
te offen diskutiert werden. Doch seit 
er vor rund zwei Jahren an eine Kom-
missionssitzung eingeladen wurde, 
habe er von den Verantwortlichen 
nichts mehr gehört.

Mit diesen Vorwürfen konfrontiert, 
betont Raoul Calame, Geschäftsfüh-
rer der Aletsch Arena AG, dass es sich 
um einen laufenden Prozess handelt 
und noch nichts entschieden sei. 
Schmid berücksichtige in seinen 
Rechnungen jedoch keine Beförde-
rungskosten, die der Gast bisher se-
parat bezahlt habe. Die Differenz der 
effektiven Kosten wäre somit viel 
geringer. Zudem würde eine solche 
Bewegungsfreiheit einen grossen 
Mehrwert schaffen. Sollte diese Va-
riante zur Umsetzung kommen, 
wäre es an der Aletsch Arena AG  
und der gesamten Destination, den 
Gästen diesen Mehrwert zu kommu-
nizieren, dass er nicht fälschlicher-
weise von einer Verteuerung des  
Angebots ausgehe. Das wäre sicher 
eine grosse Herausforderung, doch 
mit den Möglichkeiten einer digi- 
talen Gästekarte könne man den  
Gast sehr direkt ansprechen und  
informieren. mas

Wenig begeistert. Hotelier Markus 
Schmid. FOTO WB
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NEUE ANLAUFSTELLEN

… sollen auswärtigen Fachkräften, die ins Wallis ar-
beiten und wohnen kommen, den Start erleichtern. In 
Form von Welcome-Desks in grösseren Gemeinden.
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uMcàSc_�vcPOcJ�QV�hJQaHwPQ_�
Q̀JM�vSV̂Q̂SOQVVMV�cV̂�vSVH
Q̂̂SOMV�[xJ�̂QM�zSOQKVSPH�cV̂�
sO{V̂MJSO_tS̀PMVe�rQM�|MJH
_S\\PcVa�dMaQVVO�c\�}~e���
�̀ Je�|KJ�̂MJ�zK\QVSOQKV_ZMJH
_S\\PcVa�tQĴ��KaMJ�zKĴH
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�ÝÞXc��n°ç�àny�ÝÞ°náncny�ôcî
�nßéçn�­�ð°n�°���énñ�cc���ç��̄°�î
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�BïÂÂÆ¿Ó�ïÂ��Í��µÙääï�
�ZHG��IIÈÉ�Ë�Ì���Ð���ï¿�
�ï�B�·̧ÙºB�º7�ÆÂ��Í��½
µÙääï��äÆÀ�Ó��B��¿���ï¿��
¾ïBÓäï�À���@ÆÂ�Å�Ò̧�BÒ·¶�
�ï¿��ÆÂ�ÒÍ���ÀÙ��Ù¿�B�½
�̧¿À���ï�B�·̧ÙºB�µÙ·̧�½
BÆÂ�Æ¿À�Àï��ÀÙÂïB��ï¿½
�̧�Ó�̧�¿À�¿����ÙÆ�º7�½
À��Æ¿Ó�¿�@Æ�ï¿º7�Âï���¿¼

¯°��Rén��ðXçã�°Xc��ány��Xc���
èë�ãcá�ány�̂nyñ�nyên°�nyãc¥�
ány�ðÝ°c�°çç��èë�°c�ð�­�Ü°ñç�ã��
nyÞ°nç�nc�á°n�̄ °�¥ç°nány�án��
ónyn°c�� ^°y��ÝÞ�å��åXyãß�
Oényê�çç°��ô°céç°Ýñn�°c��ên°�
���ccncán�öyX�nñ�n«�á°n�á°n�
ê°y��ÝÞ�å�ç°ÝÞn�èãåéyãÝÞ��°ßî
ßãc¥�°c�ány��n¥°Xc�n°cáyæÝñî
ç°ÝÞ�àny�c�ÝÞ�ãç°ÝÞnc­��Xy��nc�
ðÝÞß°á�«��n°�ny�Rén��O�ny��°Xc��
én°�ány��Xc���èë«��n°¥�n��ãå«�
ê°n�á���ëncny��°Xcnc�yX�nñ��
�ãå�ánß�̂ n¥�n°cn��ßXánycnc�
¯ná°ñ�ßnc���àXc�ány�ôc�ê°Ýñî
çãc¥�é°���ãy�̄�yñ�n°cåæÞyãc¥�
�é¥n��°ßß��°��­�øn�c�ÝÞ�íãcî
áncc�ÝÞåy�¥n�ñ�cc�Rén���ã��é°��
�ã�åæcå�ënéìãánc�én��nÞnc­�
Mny�öyXáãñ�°Xc����y��°���åæy�
¬±¬±�¥n�ç�c�­�ÛÜãc�¥°ç��n�«�Rén��
ß°���nénc��ã�åæççncò«���y�ÝÞ�
ðÝÞß°á��á°n�°c�nyc��°Xc�çn�ðãî
ÝÞn�c�ÝÞ�õã�ç°��°ny�nc�â�ÝÞî
ñyìå�nc��c­�Pã�ç°��°ny�n�ãcá�
ßX�°à°ny�n�̄°��yén°�ncán«�ênçî
ÝÞn��X÷�ç°�ì��ãcá�âçn�°é°ç°�ì���c�
ánc���¥�çn¥nc«�¥nÞ�ync�åæy�̄°î
ÝÞnç�Rß�nc¥«�ánc�cnãnc�̂nyñ�î
çn°�ny�ány�ðÝ°c�°çç��èë�°c�ð�­�
Ü°ñç�ã�«��ã�ánc�ôyåXç¥�å�ñ�Xî
ync��n°cn��
c�nycnÞßnc��ãcá�
¥ncnynçç�án��̂ °y��ÝÞ�å�����cáî
Xy���̂ �çç°�­�M�����c°¥ç��ny�

^nyñ�°���̂ nç�ß�yñ�åæÞyny�°ß�
Tnyn°ÝÞ�àXc�ðÝÞcn°án�ãénÞ�y�
ãcá�éy°c¥��c°ÝÞ��ênc°¥ny��ç��
n°cn�̄ °çç°Xc��ãénÞ�y�n°çn��yX�
��¥��ã��ánß�Ü°ñXç�°��ç�°c�
ßî
ç�ãå­�Rc�ánc�cìÝÞ��nc�̂ XÝÞnc�
��nÞ��ány�
ß�ã¥�°c�ánc�ôyên°î
�nyãc¥�é�ã��c­�ÛMny�cnã�¥nî
�ÝÞ�ååncn���ãß�nyß�¥ç°ÝÞ��
ãc�«�ánc�̄��ny°�ç�ã����ã�X��°î
ß°nync�ãcá�ãc�nyn�ôå��°nc���ã�
��n°¥nycò«���¥�n�Rß�nc¥­�ÛM���
°���ãc�éá°c¥é�y«�ãß�ãc��°c�
ãc�nynß�°c�nyc��°Xc�çnc�
ßî
ånçá�énÞ�ã��nc��ã�ñ�ccnc­ò�

M�én°��Xçç��ãÝÞ�á����n¥°Xc�çî
nc�ê°Ýñçãc¥��yX¥y�ßß�̂ R̂ è�
Þnçånc­�M°n��̂ �Oényê�çç°��èë�
��̂ O�èë��Þ���n��°ß�çn���nc�
Qnyé���¥nßn°c��ß�ß°��ánc�

c�nycnÞßnc��Xc���èë«�ð�°��ç�
^�çç°�«�̄ ���nyÞXyc�ëX��Þ�yá�
T�Þc�èë�ãcá�ðÝ°c�°çç��èë��Xê°n�
ß°��ánc�ënßn°cánc«�ány�̂ �çî
ç°�ny��Xãy°�ßã�ñ�ßßny«�ó�ç�°��
^�çç°��öyXßX�°Xc�ãcá�Tã�°cn���
ó�ç�°��ç�cÝ°ny�­�
^R̂ è�y°ÝÞ�n��ánc�âXñã��

�ãå�á°n��ãê�cányãc¥�àXc�õã�ç°î
��°ny�nc�â�ÝÞñyìå�nc�ãcá�ê°çç�

�ã�X��°ß�çnc���Þßncéná°cî
¥ãc¥nc�åæy�n°c��nénc�°ß�Oényî
ê�çç°��én°�y�¥nc­�Û
c�nyn�Tnî
ßæÞãc¥nc�¥nç�nc�c°ÝÞ��n°c�°¥�
ánc�¥yX��nc�
c�nycnÞßnc«�
�Xcányc��ãÝÞ�ánc�í̄ 
ò«���¥�n�
¯�yÝ�ây�c�nc«�öyX�nñ�çn°�ny�ány�
�̂ O�èë«�ãcá�ànyê°n���ãå�
��n°ç�yX�nñ�n«�á°n��ãÝÞ�åæy�á°n�

c�nycnÞßnc�n°cnc�ãcß°�î
�nçé�ync�Üã��nc�á�y��nççnc­�
èã��nyánß�¥�é�ny�ôß�ånÞçãcî
¥nc��é«�ê°n��°ÝÞ�á°n�ónyn°c�ß°�î
¥ç°nány��ãå��ã�êìy�°¥n�â�ÝÞî
ñyìå�n�n°c���nççnc�ñ�ccnc­� ��
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ÇÈÉÊ�Ë��Â�×Õ¼��Ñ�ïä�×ØÄÚ�
ºÙ¿À�ïÂ�¾Ù�Bï¿�̧�ïÂ��
Àï��7�À�¿Bäï·̧��́�¿��Ùä½
Ô���ÙÂÂäÆ¿Ó�À���Ï�¿�ï7½
¿ï��B�¿Ó�ÆÑÑ��¹Á¿Ù��BÙBB¼

ð�nå�c�ðÝÞc÷ány«�öyì�°ánc��ány�
önc�°Xc°ny�nc¥yã��n«�ñXcc�n�
å���� ±�̄°�¥ç°nány�én¥yæ��nc­�Rc�
�n°cnß�Tny°ÝÞ��¥°c¥�ny��ãå�á°n�
àny�ÝÞ°náncnc�àny¥�c¥ncnc�
èñ�°à°�ì�nc�ãcá�èã��æ¥n�ány�
önc�°Xc°ny�nc¥yã��n�n°c­�ôy�
Þ°nç��ån��«�á����n°cn�ënênyñî
�ÝÞ�å��àXc�ánc�ç�c¥�ìÞy°¥nc�
¯°�¥ç°nányc�çné��ãcá�n��°Þß�
°ßßny�ê°nány�n°cn�¥yX��n�âynãî
án�ényn°�n«�̂ n¥¥nåìÞy�nc��ã��
àny¥�c¥nc��n°�nc��ã��ynåånc­
ð÷c�î�n¥°Xc�çàny�c�êXy�î

ç°ÝÞny�øãy°��Þnçny�éná�cñ�n�
�°ÝÞ�én°�ánc�ècên�ncánc�åæy�
°Þyn��ynãn��ãy�ënênyñ�ÝÞ�å��
ð÷c��ãcá�Þ°nç��ån��«�á����á°n�
ënênyñ�ÝÞ�å�nc�á°n��nc�°Xî
c°ny�nc�̄ °�¥ç°nány�énc��°¥nc�
ãcá�Þnã��ã��¥n�á°n�¥nênyñî
�ÝÞ�å�ç°ÝÞnc�ècç°n¥nc�c°ÝÞ��
n°cå�ÝÞ�én°�ány�önc�°Xc°nyãc¥�
ncánc­��ã��ßßnc�ßæ��n�ß�c�
åæy�á°n�ècç°n¥nc�ány�ënênyñî
�ÝÞ�å��n°c��nÞnc­�Rc�n°cnß�
ñãy�nc�Tny°ÝÞ��¥°c¥�ny��ãå�á°n�
¥nênyñ�ÝÞ�å�ç°ÝÞnc��Þnßnc�
n°c«�á°n�°ß�ø�Þy�¬±² �énÞ�cî
ánç��êãyánc­�
c�ny��cánynß�
á°n�¥n�ç�c�n�Q�yßXc°�°nyãc¥�
ány�ën�ãcáÞn°���ényãån�°ß�
^�çç°���Xê°n�á°n���c��nÞncánc�
¡cányãc¥nc�°ß���ánc�ååî
cãc¥�¥n�n��­�̄ �y�°c�Qã��ny«�
SÞnå�èß��åæy�Ü��°Xc�ç��y��î

�ncé�ã��èÜðT�«�nyñçìy�n�°c��n°î
cnß��nåny���ãc�ny��cánynß�
á°n�Oy¥�c°���°Xc�ány�M°nc��î
��nççn­�ôy�¥°c¥��ãÝÞ��ãå�ánc�
�ñ�ãnççnc�ð��cá�ány�èyén°�nc�
n°c�ãcá�nyñçìy�n«�á����°ß�
ðÝÞc°����yX���¥�yãcá�n°cn�̄°çî
ç°Xc�°càn��°ny��ênyán­�ô��ênyán�
�ény�c°ÝÞ��cãy��ànyé�ã�«��Xcî
ányc��ãÝÞ�ync��ãy°ny�«�nyñçìyî
�n�Qã��ny«�á°n��áãyÝÞ�íXß�ncî
���°Xc�ß���c�Þßnc�ê°n��­�T­�
°c���yXc�cnénc�ány�í�c�Xc�î
��y���n­�ânyc�cáX��nÞcny«�SôO�

¯���nyÞXyc�ëX��Þ�yá�T�Þc�
Tó��QXçá°c¥�èë«��n°ç�n�°c��n°î
cnß��nåny���ánc�ècên�ncánc�
ß°�«�ê°n��°ÝÞ�á°n�Tó��QXçá°c¥�
èë��ã��ßßnc��nçç��ãcá�°c�
ênçÝÞnc�Tnyn°ÝÞnc��°n��ì�°¥�
°��­�̄°����nßény�ãéncánc�T°çî
ányc�àXy��ççnß�àXß��ëç�Ý°ny�
ô��yn���åXyány�n��nÞcny�á°n�
ècên�ncánc��ãå«��°ÝÞ�n°cn��Xçî
ÝÞn�â�Þy���ã�¥�ccnc­�ô���n°nc�
àny�ÝÞ°náncn�Rcàn��°�°Xcnc�¥nî
�ç�c��é�ê­�êãyánc�ényn°����ã�î
¥nåæÞy�«��­�T­�ány�¢óîQ
T�°c�

â°n�ÝÞ«�èyén°�nc��ãå�ánß�ëXyî
cny¥y���Xány��ãÝÞ�én°ß�T�Þcî
ÞXå�Ty°¥­
M°n�̄°�¥ç°nány�én�ÝÞçX��nc«�

á����ány��ìÞyç°ÝÞn�èã��ã¥�°c�
á°n�nß�ø�Þy�c�ÝÞ�SÞ�ß�_y÷�
åæÞy�­�M°n�ny��cán���ß�¬£­�øãc°�
¬±²³������­
�ãß�ðÝÞçã���°cåXyß°ny�n�

íãy���n¥X��«�nÞnß�ç°¥ny�öyì�°î
ánc��ð÷c��ðÝÞên°���Xê°n��ß�°nî
yncány�ónyå���ãc¥�y��«�æény�
ánc��ñ�ãnççnc�ð��cá�ány�èyén°��
°ß�ónyå���ãc¥�y��­� ��
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Ëoc�ÈcX�µ¾ÆÉX̧cXµ¶�c¶�Æ½X�̧oc�
�ÉÎ��c¶�AÑX�cX¾»¼�Æzc¶�ÃcX̧c¶�
¾o»¼��cÇÄ¾¾�ÌcXco¶¾�XÄ¾o̧c¶z�
Co�ÀcXz�DÉXcz�¶�o¶�ÕµÎµ¶Æz�
¶É»¼�ÔcX¾zÄXÎc¶��EÒoX�Ç½¾¾c¶�
¾c¼X��µÆÇcXÎ¾�Ç�¾co¶�o¶�ÅcÊµ��
�µÆ�Ï¶z¾»¼co̧c��̧oc�¾ÉÃÉ¼���µÆ�
Åµ¶̧c¾Á���¾��µ»¼��µÆ�Î�¶zÉ¶�Á
�cX�ÏÀc¶c��czXÉÆÆc¶�ÃcX̧c¶F��¾É�
DÉXcz�¶��EËcXc¶��X�Îzo¾»¼c�
�µ¾ÃoXÎµ¶�c¶�¾o¶̧�Ôoc�Æ�»¼�
µ¶�c¶½�c¶̧�co¶Êµ¾»¼ÄzÊc¶�
µ¶̧�Æ½¼Xc¶�Àco�µ¶¾cXc¶�CcÁ
Çco¶̧c¶�o¶�̧cX�GÇ¾czÊµ¶��Êµ�
HXÉÀ�cÇc¶�F�Ë�¼cX�¾co�c¾�c¶zÁ
¾»¼co̧c¶̧��̧�¾¾�¾o»¼�̧oc�CcÁ
Çco¶̧c¶�Cc¼ÑX�ÔcX¾»¼�ÆÆc¶�
µ¶̧��cÇco¶¾�Çc�HÉ¾ozoÉ¶c¶�
ÃoXÎµ¶�¾ÔÉ���ÔcXzXczc¶��Ëoc�ËcÁ
�c�ocXzc¶�̧c¾�ÌcXco¶¾�¾o¶̧�̧oc�
¿ÀcXÃ���o¾cX�CcÇco¶̧c�XÄ¾oÁ
ç¶zc¶�
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JÇ�́�¼Çc¶�̧cX�Ócµc¶�́c�oÉÁ
¶���É�ozoÎ�KÓ́ HL�cX�XÀcozc¶�̧oc�

A�¶zÉ¶c�Êµ¾�ÇÇc¶�Çoz�o¼Xc¶�
Xc�oÉ¶��c¶�Ï¶zÃo»Î�µ¶�¾zXÄÁ
�cX¶�Çc¼XNÄ¼Xo�c�Î�¶zÉ¶��c�
GÇ¾czÊµ¶�¾�XÉ�X�ÇÇc��ËocÁ
¾c¾�J¶¾zXµÇc¶z�cXÇÑ��o»¼z�c¾��
�̧¾¾�Åµ¶̧�µ¶̧�A�¶zÉ¶c�HXÉNcÎÁ
zc�̧cX�́c�oÉ¶c¶�o¶¶cX¼��À�̧cX�
çO¶ocXzc¶�MÉÎµ¾z¼cÇc¶�ÇozÁ
O¶�¶ÊocXc¶��JÔÉ�Ó�¶ÊcX��ÊµÁ
¾zÄ¶̧o�cX�HXÉNcÎz�cozcX�̧cX��cÁ
¾»¼ÄÆz¾Æ½¼Xc¶̧c¶�́Ò�¿ÀcXÃ��Á
�o¾��C���XÄ¾c¶zocXzc�̧c¶�ËcÁ
�c�ocXzc¶�̧c¶�Åç�XÆ�̧cX�́c�oÉ¶�
¿ÀcXÃ���o¾�Æ½X�̧ �¾�GÇ¾czÁ
Êµ¶�¾�XÉ�X�ÇÇ�ÔÉ¶������Ào¾�
���¹��Ëoc�MÉÎµ¾z¼cÇc¶�Æ½X�̧oc�
¶cµc�HXÉ�X�ÇÇ�cXoȨ́c�µÇÆ�¾Á
¾c¶�̧oc�Ëo�oz��o¾ocXµ¶���̧c¶�
PÉµXo¾Çµ¾�µ¶̧�¶cµ��µ»¼�co¶�
ÅcX��cÀocz¾�XÉ�X�ÇÇ�� Ëoc��
Ëc�c�ocXzc¶�ÔcX�À¾»¼oçczc¶�
co¶c¶�ÌcX¶c¼Ç��¾¾µ¶�¾ÀcXo»¼z�
Êµ¼�¶̧c¶�̧c¾�A�¶zÉ¶¾�Ò���o¾�

��ÍB��­:����̄�
���������BÍBÍ7��­7���
Ðoz�̧cÇ�J¶Ôc¾zozoÉ¶¾ÆÉ¶̧¾�¼�z�
çX�ÌcXco¶�ÔÉX�¾c»¼¾�Q�¼Xc¶�co¶�
co�c¶c¾�J¶¾zXµÇc¶z�ÊµX�O¶�¶Á
Êoc��c¶�G¶zcX¾z½zÊµ¶��Æ½X�HXÉÁ
NcÎzc�ÔÉ¶�Xc�oÉ¶��cX�Åçcµzµ¶��
�c¾»¼�ÆÆc¶��JÇ��czÊzc¶�Q�¼X�
ÃµX̧c¶�̧�Çoz�HXÉNcÎzc�Çoz�o¶¾Á
�c¾�Çz���������MX�¶Îc¶�µ¶zcXÁ
¾z½zÊz��̧�Xµ¶zcX�̧�¾�́c�oÉ¶��Á
c¶zÃo»Î�µ¶�¾�XÉ�X�ÇÇ�

ÒJÒ���Éc¾o�oc¶z�Ìo����c¾F�
Ȩ́cX�̧�¾�Dc¼XÁ�µ¶̧�DcX¶�XÉNcÎz�
Åoc¶c�o¶����X¶��Ëoc�Ëc�c�ocXzc¶�
¾zoÇÇzc¶�̧cX�ÒcozcXÆ½¼Xµ¶��
ç¾�J¶Ôc¾zozoÉ¶¾ÆÉ¶̧¾�Êµ��ºÉÇoz�
ÃcX̧c¶�̧oc�CcÇco¶̧c¶�o¼Xc¶�
MÉ¶̧¾�Æ½X�ÃcozcXc�̧Xco�Q�¼Xc�
Çoz�NcÃco�¾�ÊÃco�MX�¶Îc¶��XÉ�
Ïo¶ÃÉ¼¶cX��XÉ�Q�¼X�ÄµÆ¶c¶�

2���Í���­��Í7���
JÇ��¶¾»¼�µ¾¾��¶�̧ c¶�CcÁ
¾»¼ÄÆz¾zco��XcÆcXocXzc¶�º�X�¼�
Òo��o¶cX��QµXo¾zo¶�Àco�̧cX�Î�¶Á
zÉ¶��c¶�Ëoc¶¾z¾zc��c�Æ½X�o¶¶cXc�

µ¶̧�ÎÉÇÇµ¶��c��¶�c�c�c¶Á
¼cozc¶��µ¶̧�ºz��z¾X�z�MXŖRXo»�
M�ÔXc�ÊµÇ�P¼cÇ��ECcÇco¶̧cÁ
Æµ¾oÉ¶c¶F��Òo��o¶cX�Êco�zc��
o̧c��Îzµc��c�ºozµ�zoÉ¶�oÇ�Ò��Á
�o¾��µÆ��ËcXÊcoz�¾o¶̧�ÔocX�CcÁ
Çco¶̧cÆµ¾oÉ¶c¶�oÇ�C�¶������cÁ
¾�Çz�oÇ�G¶zcXÃ���o¾��ºz��z¾X�z�
M�ÔXc�ÀczÉ¶zc��̧�¾¾�̧cX�A�¶zÉ¶�
Îco¶c¶�Mµ¾oÉ¶¾���¶�¼c�c��EÒoX�
ÎÑ¶¶c¶��¶XcoÊc�¾»¼�ÆÆc¶�µ¶̧�
µ¶zcX¾z½zÊc¶�� çX��¶¾zÉ¾¾�
Çµ¾¾��ÀcX�ÔÉ¶�̧c¶�CcÇco¶̧c¶�
ÎÉÇÇc¶��µ¶̧�ÊÃ�X��µ¾�SÀcXÁ
Êcµ�µ¶��F� Ö×
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�̧́ÉÔ�¶�ÌozcÎ�¾ÉX�z�ÃoçcX�Æ½X�º»¼���Á
Êco�c¶��ÌÉX�co¶cÇ�Q�¼X��c�zc�̧cX�z¾»¼c»¼oÁ
¾»¼c�Ðo��o�X̧ÄX�̧oc�Å�¼¶c¶�ÔÉ¶�yX�¶¾Á
ÐÉ¶z�¶��¾zo����̧cXc¶�Ðc¼X¼coz�cX�Àc¾ozÊz��
�c¾zcX¶�ÃµX̧c�ÀcÎ�¶¶z��̧�¾¾�c¼cÇ��oÁ�
�c�Cc¾»¼ÄÆz¾��Xz¶cX�ÌozcÎ�o¶�ÓcÃ�{ÉXÎ��
�µÆ�̧Xco�Ðo��o�X̧c¶�ËÉ���X�ÔcXÎ���z�¼�Á
Àc¶��Ëoc¾�ÀcXo»¼zczc�µ¶zcX��¶̧cXcÇ�
E�|¼cµXc¾F��

47���B�7�̄����k­B����
���������Í�}����
ËcX�́c»¼z¾¾zXcoz�o¾z�ÎÉÇ��c~�µ¶̧�¶µX�
¾»¼ÃocXo��co¶ÊµÉX̧¶c¶��A��X�o¾z��Ëoc�ÔÉÇ�
GºÁ�ÇcXoÎ�¶o¾»¼c¶�Èç�cÆÉ¶̧¾�Ao¶�¾Á
zÉÃ¶�y��oz���Ð�¶��cÇc¶z�DH�co¶�cXco»¼Á
zc�A���c��ÄµÆz��c�c¶�ÌozcÎ�µ¶̧�¾co¶c�
�Cc¾c��¾»¼�Æz�yHJ�HXÉ�cXz��CXÉµ���Ëoc�
A�Ä�cX�ÃcXÆc¶�Cc¾»¼ÄÆz¾Ç�¶¶�ÌozcÎ�ÔÉX��
Çoz�Xc»¼z¾Ão̧Xo�c¶�Ðcz¼Ȩ́c¶�̧oc�AÉ¶Á
zXÉ��c�½ÀcX�co¶c�o¶�Dµ~cÇÀµX���¶¾Ä¾¾o�c�
Cc�¾c��¾»¼�Æz�½ÀcX¶ÉÇÇc¶�µ¶̧�¾co¶c�
�Cc¾»¼ÄÆz¾��Xz¶cX�µÇ�JÇÇÉÀo�oc¶Á�¾¾cz¾�
oÇ�ÒcXz�ÔÉ¶�co¶cX�Ðo��o�X̧c�ËÉ���X��cÁ
ÀX�»¼z�Êµ�¼�Àc¶��Ëoc�́çc�o¾z�ÔÉ¶�ºzXÉ¼Á
�c¾»¼ÄÆzc¶�Çoz�º»¼co¶OXÇc¶��̧oc�ÌozcÎ�
�c¼ÑXzc¶���µÆ�̧oc¾c��Xz�¾É���cX�¶�»¼�
�Ë�X¾zc��µ¶��̧cX�A�Ä�cX�̧oc�ÃcXzÔÉ��¾zc¶�
ÌcXÇÑ�c¶¾ÃcXzc�̧cX��µ~cÇÀµX�o¾»¼c¶�
Cc¾c��¾»¼�Æz�¼cX�µ¾�c�Ñ¾z�¼�Àc¶�
Õµ�̧c¶�A�Ä�cX¶�ÊÄ¼�c¶�co¶�¼��Àc¾�

ËµzÊc¶̧�ÃcozcXc�MoXÇc¶��̧oc�ÊµÇ�ÓczÊÁ
ÃcXÎ�ÔÉ¶�Ao¶�¾zÉÃ¶�y��oz����c¼ÑXc¶�
µ¶̧�ÊµÇ�Pco��o¶�̧cX��ÇcXoÎ�¶o¾»¼c¶�
ºzcµcXÉ�¾c�Ëc��Ã�Xc�µ¶̧��µÆ�̧c¶�y��Á
Ç�¶�J¾��¶̧¾��c�X½¶̧cz�ÃµX̧c¶��Ëoc�
�A���c¾»¼XoÆz�o¾z�ÑÆÆc¶z�o»¼�µ¶̧�µÇÆ�¾¾z�
����ºcozc¶��MÉXÇµ�ocXz�ÃµX̧c�¾oc�ÔÉ¶��
çX�A�¶Ê�co�ÅÉoc¾�º»¼o��cX�M�c~¶cX��̧oc��
Êµ�̧c¶�PÉ�Á�¶Ã��z¾OXÇc¶�o¶�ÓcÃ�{ÉXÎ�
�c¼ÑXz��

9·Â��������Í���­:�����
J¶�co¶cX�ºzc��µ¶�¶�¼Çc�̧cX�yHJ�HXÉ�cXz��
CXÉµ��Ãco¾z�̧�¾�G¶zcX¶c¼Çc¶�¾ÄÇz�o»¼c�
ÌÉXÃ½XÆc�ÊµX½»Î���µ¾¾cX̧cÇ����µÀc�̧oc�
CXµ��c�¶o»¼z��̧�¾¾�̧cX�M����µ¶zcX�̧oc�
�CcXo»¼z¾À�XÎcoz�̧cX�Gº��Æ���c��Ëoc�A���c�
¾co�̧�Êµ��ç�»¼z��yHJ�Êµ�¾»¼�̧c¶��ÃÉÁ
�c�c¶�¾o»¼�̧oc�CXµ��c�Ãc¼Xc¶�ÃcX̧c��
Ëoc�ÌÉXÃ½XÆc�o¶�̧cX�A���c�¾coc¶�EÆ��¾»¼��
oXXc�Æ½¼Xc¶̧�µ¶̧�É¼¶c�CXµ¶̧���cF��H¼oÁ
�o��c�Ð��o¾zXczzo�Xc��ocXz���X��c��¾¾c¶�
�µÆ�̧oc��¶¾»¼µ�̧o�µ¶�c¶�ÔÉ¶�Ao¶�¾zÉÃ¶�
y��oz����Ð��o¾zXczzo�o¾z�HXÄ¾o̧c¶z�̧cX�
ÅcX�À�¼¶c¶�ÔÉ¶�yX�¶¾ÁÐÉ¶z�¶�Á�Ço¶ÉÁ
¶��µ¶̧�co¶�c¶�cX�ÌcXzX�µzcX�ÔÉ¶�ÌozcÎ��
Cc�c¶½ÀcX�̧cÇ�G¶zcXÃ���o¾cX�DÉÎ��X�Á
o̧É�É¼�¶c�MÐF�¾��z�Ð��o¾zXczzo��̧�¾¾�̧oc�
�¶¾»¼µ�̧o�µ¶�c¶��Ä»¼cX�o»¼�¾coc¶��EÒoX�
¼�Àc¶�Ac¶¶z¶o¾�ÔÉ¶�̧cX��¶Î���c��ºoc�o¾z�
¾»¼�c»¼z�¾zXµÎzµXocXz�µ¶̧�¼�z�ÃçcX�
È�¶̧�¶É»¼�Mµ¾¾�F�Ð�¶�¾»¼�µc�̧cÇ�ÌcXÁ
Æ�¼Xc¶��c��¾¾c¶�c¶z�c�c¶��¾É�Ð��o¾zXczzo��

���������B��I��B·BÍ7�������·�
ÌozcÎ¾�yHJ�HXÉ�cXz��CXÉµ��o¾z�¶o»¼z�¶µX�
oÇ�Ò���o¾��ÎzoÔ��¾oc�o¾z��µ»¼�co¶c�̧cX�
�XÑ¾¾zc¶�CcÃcXÀcoÇÇÉÀo�oc¶ÁÏo�c¶z½Á
ÇcX�o¶�ÅcX�o¶��M½X�̧c¶�EÅcX�o¶cX�AµXocXF�
o¾z�̧c¶¶��µ»¼�co¶c��¶̧cXc�J¶zcX�Xcz�zoÉ¶�
çX�Cc¾»¼o»¼zc�̧c¶ÎÀ�X��ËcX�Èç�cÆÉ¶̧¾�
Ao¶�¾zÉÃ¶�¼�Àc�ÌcX�µ¾zc��cÇ�»¼z�µ¶̧�
ÔcX¾µ»¼c��̧oc��µ¾ÆÄ��c�½ÀcX��ÆÆc¶z�o»¼Á
Îcoz¾�XÀcoz�µ¶̧�HXÉÊc¾¾c�ÃoçcX�µzÊµÁ
Ç�»¼c¶��¾É�̧oc�¿¶�o¶cÁ�µ¾��Àc�̧cX�ÕcoÁ
zµ¶���¿À�̧oc�ÌÉXÃ½XÆc�̧cX�A�Ä�cX�ÊµzXcÆÁ
Æc¶��ÃcX̧c¶�ÃÉ¼��̧oc�CcXo»¼zc�Î�ÄXc¶�
Ç½¾¾c¶��Åco̧c�ºcozc¶�¼�Àc¶�̧oc�ÐÑ�Á
�o»¼Îcoz��ÃcozcX�Êµ�cXÇozzc�¶��ÅcÃco¾c�
�µÆÊµ¶c¼Çc¶��Õcµ�c¶�ÔÉXÊµ��̧c¶�µ¶̧�
�µ¾¾��c¶�µ¶zcX�Ïo̧��µÆÊµ¶c¼Çc¶�
ÌozcÎ¾�yHJ�HXÉ�cXz��CXÉµ��Àc¾ozÊz�

µ¶̧�ÔcXÃ��zcz���µz�co�c¶cX�ÒcÀ¾ozc�co¶�
ÀXcoz��cÆÄ»¼cXzc¾�JÇÇÉÀo�oc¶�ÉXzÆÉ�oÉ�
Çoz�co¶cÇ�ÒcXz������Ðo��o�X̧c¶�ÏµXÉ��
Ë�¾�Ð���Êo¶�EMÉXÀc¾F�¾»¼ÄzÊz�ÌozcÎ¾�
�ÌcXÇÑ�c¶��µÆ�¹���Ðo��o�X̧c¶�ËÉ���X�µ¶̧�
ÊÄ¼�z�o¼¶�Êµ�̧c¶������Xco»¼¾zc¶�Ðc¶Á
¾»¼c¶�̧cX�Òc�z�� ×��



Medienspiegel I  2019��oo « ¶¶�ÁËËÖá���#.8�
CNYdp{�������{d���¡¢

�Ö�8á£¤Á¥8�¦�§��̈©��ªÁËËÖá�¬Ö�¤8�­Á£¤�¬�¤­�®Á¤��­��Ö­��̄.áÖ8Ö°��#ÖËÁ­¬

±².³�ËË�́Ö8�µ.�¬�Ö·�£¤Á�Á̧8��¹
º»¼½¾¿ÀÂÃ½¾Ä»ÅÅÆ¿�Ç�µ.��¬�¤­�
®Á¤��­�áÖ­³�³Ö��#���Ö£¤��§�·Ö.È
­ÁË́Á­Á·�́ �­8É��Ö�8á£¤Á¥8áÈ
�­8ªÖ£̧ËÊ­·�Ê­³��Öáá�­áÈ
8�Á­á¥���Ö­�³���§�·Ö.­áÈ�Ê­³�
�Ö�8á£¤Á¥8á¬�­8�Ế �̈©��ªÁËËÖá�
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CÓN�ÔdY�ÕNÓ×ÔØ×��ÔYN�ÙÚÛ�ÜÕ�{Ý��Þ��
ÜØ�Øßp����Þ�ÝØßßpY×�{àpY�âpNØãpØNY×�
äYdåæY×�Ø×Ô�çYNßåædYÔY×Y�ÛN�{×dß{è
pdé×Y×�{Øê�Yàëßp�äYNÔY×���dY�Ý{×è
�Yà×ÔY�Üã�Y�p{×��Ø×Ô�ÔdY�{×ê�×�àdåæ�
�Ø�ßp{NãY�ÛNdY×pdYNØ×��{×�ÔYN��YØY×�
ÙY�dé×{à�éàdpdã�	�Ù
��YNßåæäYNpY×�
ÔY×�âp{Np�ÔYß�×YØY×��×pYN×YæÝY×ß�

�{ß�ä{N��Yädßß�ãYd×Y�Yd×ê{åæY�

ÜØê�{�Y��âd××�Ø×Ô��äYåã�ÔYß��éNè�
æ{�Y×ß�äØNÔY×�Ý{×åæYNéNpß�{×�Yè
�äYdêYàp���YNd××YNp�ßdåæ�Ùdåæ{NÔ��{àè
�YNÝ{ppYN���YN��YNä{àpØ×�ßN{p�Ø×Ô�
Ô{ß��Y{Ý�æ�ppY×�{�YN��{àÔ�YNã{××p��
Ô{ßß�Yß�×dåæp�ØÝ�ÔdY��NêÓààØ×��Yd×YN�

éàdpdã��Yæp��ßé×ÔYN×�ØÝ�ÔdY��×pädåãè
àØ×��ÔYN�ÙY�dé×�dÝ�Yd�Y×pàdåæY×�âd××��

�YØpY�ãë××Y×�ädN�ß{�Y×��Ô{ßß�ädN�

Ø×ßYNY��{ßYd×ß�YNYåæpd�Ø×��Ýdp�ßéàdè
ÔYN�ÜN�Ydp�YNà{×�p�æ{�Y×���ß{�p�ÔYN�
�YNä{àpØ×�ßN{pß�N�ßdÔY×p�ÔYN�ÙÚÛ�
ÜÕ���Ý��{Øê�ÔYN��{æNY�æ{�Y�ßdåæ�ÔdY�
ÙÚÛ�ÜÕ��ØÝ��éÝ�YpY×��Y×pNØÝ�êÓN�
ÙY�dé×{àÝ{×{�YÝY×p�Y×pädåãYàp��Ô{ß�
ßYd×Y�ädåæpd�ßpY�ÜØê�{�Y�dÝ��×dpddYNY×�
Ø×Ô��ÝßYp�Y×�çé×�
Né�YãpY×�ßdYæp�

�.̧Êá�ÁÊ¥���.��̧8�
�Ø�ÔY×�
Né�YãpY×�ÔYN�YNßpY×�âpØ×ÔY�
��æàY×�ÔdY��YN{×päéNpàdåæY×�Ô{ß�Õà{ßè
ê{ßYN�Né�Yãp��ÔY×�Ü�Né��ß�{åY��YØãè
Ù{Né×�Ø×Ô�ÔdY�âp�NãØ×��ÔYN��éN��è
ÔY×��
Úé�dÝÝYN�Ýë�àdåæ�äéààpY×�Ø×Ô�
äéààY×�ädN��N�êpY��Ó×ÔYà×���Y××��Øè
ß{ÝÝY×{N�Ydp�Ø×Ô��éé�YN{pdé×Y×�
ßd×Ô�âåæàÓßßYàê{ãpéNY×�êÓN�ÝYæN�
ÚYNpßåæë�êØ×��Ø×Ô�ÝYæN��ê��dY×���
�×Ô�Ô{ß�êëNÔYN×�ädN�ßYdp� Y�d××�Ø×ßYè

NYN�ÜN�Ydp���ß{�p��{à�YNÝ{ppYN���{ß�
Õà{ßê{ßYN�Né�Yãp�YNêéNÔYNpY��YÝ�ßß�
ÙÚÛèÕYßåæ�êpßàYdpYN�Ùé�YN��dåæàd��
Yd×Y�à{×�Y��éN�YNYdpØ×�ß�Ydp���éåæ�
ÝYæN��Ydp��N{ØåæY�ÔdY��ÝßYp�Ø×���
âåæàdYßßàdåæ��YæY�Yß�Ô{NØÝ��Ô{ß�Õà{ßè
ê{ßYN×Yp��dÝ�Û�YNä{ààdß���åæY×ÔYè
åãY×Ô��Ø�d×ßp{ààdYNY×���{ÔØNåæ�äÓNè
ÔY×�dÝ��{×�Y×�Û�YNä{ààdß��×çYßpdpdéè
×Y×�d×�ÔYN�ÕNëßßY×éNÔ×Ø×��çé×�d×ßè
�Yß{Ýp��!���dß������dààdé×Y×�CN{×ãY×�
{Øß�Yàëßp��ßé��dåæàd����N�ß�Ndåæp�ÔYßè
æ{à��çé×�Yd×YÝ�Yd�Y×pàdåæY×�
�éN�Ydè
�Y�Né�Yãp���ÕNØ×Ôß�p�àdåæ�äÓNÔY×�

{ààY�
Né�YãpY�ßé�à{×�Y�çYNêéà�p�Ø×Ô��Yè
�àYdpYp���dß�ßdY�êØ×ãpdé×dYNY×�

±Ò����Ö¬¬Á8�Ö·�Öá8�³���§ÁẾ "¹
ÜØê�NØ×Ô�dæNYN�ÛN�{×dß{pdé×ßêéNÝ��
dæNYN�ÜN�Ydpßè�Ø×Ô��Y×ãäYdßY��dàp�ÔdY�
ÙÚÛ�ÜÕ�{àß��Ydß�dYàæ{êp�d×�ÔYN�âåæäYdè
�YN�ÙY�dé×{àY×pädåãàØ×����dY�ÛN�{×dè
ß{pdé×�ÔYN�ÙY�dé×{àY×pädåãàØ×��ßYd�d×�
ÔdYßYN�CéNÝ�à{×ÔYßäYdp�Yd×�d�{Npd���
ß{�p�Ùdåæ{NÔ��{à�YNÝ{ppYN���YN��Ùè

N�ßdÔY×p�×Y××p�Yß�Yd×�
�éÔYàà�Ýdp�
�éN�Yd�Yåæ{N{ãpYN����YN��éÔYààåæ{è
N{ãpYN�dßp��YÝ�ßß�Ùé�YN��dåæàd��Ø×pYN�

{×ÔYNYÝ�
Ø×ßYNYN�ßYãpéNY×Ó�YN�NYdè
êY×ÔY×�ÜN�YdpßäYdßY���Ø�çYNÔ{×ãY×��
�Ý�ÔdY��Øß{ÝÝY×æ�×�Y×ÔY�Ù{ØÝè
Y×pädåãàØ×��{Øê�ß�dYàYNdßåæY�ÜNp��Ø�
çYNÔYØpàdåæY×���Yp�pd�pY×�ßdåæ��dåæàd��
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10 Jahre in der Regionalentwicklung

Das Glasfasernetz Oberwallis ist eines von vielen 
Projekten, das die RW Oberwallis AG in den letzten 10 
Jahren lanciert hat. Die Verantwortlichen sorgten an 
der Medienkonferenz am Nachmittag für die kulinari-
sche Note zum 10-Jahr-Jubiläum.
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�b¤n�yn�nb¬�Mny�n�?���6b�@>̄<
�A7n�'>X�7nBny�4nbB���n̄�7ny�
:̄n�5n�A7̄ABn�:n��5n?nyCn9ny<
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Digitalisierung ist für alle Unternehmen – ob gross oder klein – eine Heraus-

forderung. Ständige Entwicklungen erschweren die Orientierung. Roger 

Michlig, Geschäftsleiter Regions- und Wirtschaftszentrum Oberwallis, 

spricht über Chancen und Herausforderungen im Digitalisierungsprozess.

Roger Michlig, die Digitalisierung ist ein 

Prozess, der in vollem Gang ist: Für welche 

Unternehmen wird er im Oberwallis zur 

grossen Herausforderung?

Alle Unternehmen werden sich früher oder spä-

ter der digitalen Transformation stellen müssen. 

Man muss jedoch unterscheiden zwischen Digi-

talisierung von bestehenden Prozessen – vom 

analogen ins digitale Abwickeln – und neuen Ge-

schäftsmodellen. Ein Beispiel: Wenn ein Inge-

nieurbüro heute ein Infrastrukturprojekt direkt 

im Geoinformationssystem (GIS) verknüpft – an-

statt über eine Meldung ans Grundbuchamt – ist 

das die Digitalisierung eines analogen Prozesses. 

Wenn ein Ingenieurbüro heute Bauwerksdaten-

modellierung (BIM) anbietet, handelt es sich um 

eine neue Dienstleistung, die erst durch die Di-

gitalisierung ermöglicht wurde. Bei der Digitali-

sierung bestehender Prozesse geht es oftmals um 

Effi zienzsteigerung. Diese Schritte sind für 

Unternehmen nötig, um überhaupt wettbe-

werbsfähig zu bleiben. Bei neuen «digitalisier-

ten» Geschäftsmodellen geht es darum, zu-

kunftsfähige Geschäftsfelder zu fi nden. Hier 

besteht die Herausforderung für die Unterneh-

men darin, innovative Geschäftsfelder im lau-

fenden Betrieb überhaupt aufbauen und fi nan-

zieren zu können. In dem Sinne werden wohl in 

erster Linie die Dienstleistungsunternehmen be-

troffen sein, welche einem grossen globalen 

Wettbewerb ausgesetzt sind. Bei uns im Ober-

wallis ist das der Tourismus.

Wo liegen die Chancen für regionale 

 Unternehmen in dem ganzen Digitalisie-

rungsprozess?

Die Digitalisierung bietet die Möglichkeit, neue 

Prozesse und Dienstleistungen schnell in einem 

grösseren Markt zu testen. Google beispielsweise 

wirft täglich x-neue, nicht ausgereifte Anwen-

dungen auf den Markt und beobachtet, wie sie 

bei den Nutzern und Nutzerinnen ankommen. 

Wird etwas gut aufgenommen, wird es weiter-

entwickelt. Wenn nicht, verschwindet es wieder. 

Dieses schnellere Feedback vom Markt ist auch 

für unsere Unternehmen eine Chance und – wie 

erwähnt – die Effi zienzsteigerung.

«Die Digitalisierung vernichtet Arbeits-

plätze» – stützt das RWO diese Aussage?

Vor der digitalen Revolution erlebte die Mensch-

heit die industrielle Revolution. Es sind Verän-

derungen, die sich automatisch auf den Arbeits-

markt auswirken. Experten gehen nicht davon 

aus, dass mehr Arbeitsplätze verschwinden. Es 

wird wie im Zuge der Industrialisierung verlau-

fen: Einige Berufsbilder werden verschwinden 

und neue Berufsbilder werden entstehen. 

 Mediamatiker gab es vor 20 Jahren auch noch 

nicht. Dem Zeitalter entsprechend werden Pro-

fi le mit digitalen Kompetenzen gefragt und ge-

sucht sein.

Welche Branchen sind eher die Gewinner 

oder Verlierer in der Digitalisierungs-

debatte?

Ich denke, dass alle Branchen profi tieren kön-

nen. Aber der Dienstleistungsbereich lässt mei-

ner Meinung nach mehr Spielraum für digitale 

Prozesse und neue Geschäftsmodelle.

Inwiefern beeinfl usst die Digitalisierung 

die regionale Start-up-Szene?

Interessant ist für junge Unternehmen, dass die 

Leistungserbringung durch die Digitalisierung 

noch ortsunabhängiger wird. Ein Unternehmen 

kann also überall entstehen, auch im Berggebiet. 

Wichtig ist aber auch die Umgebung. Hier haben 

wir Handlungsbedarf, das Oberwallis muss noch 

offener werden und sich besser vernetzen. Hier 

ist die RWO konkret dabei, mit Partnern ein Netz-

werk zum Thema Digitalisierung aufzubauen. 

Das «Digital Impact Network» soll diesen Som-

mer gegründet werden. n Simon Kalbermatten

Oberwallis
muss sich besser

vernetzen»

Oberwallis
«Das
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DESTINATIONSNETZWERK STRATOS

PRODUKTENTWICKLUNG VON 
GRUND AUF GEMEINSAM DENKEN
Im Oberwallis arbeiten die touristischen Akteure gemeinsam an der Konzeption regionaler 

Produkte. Der Aufbau eines regionalen Kompetenzzentrums soll dabei helfen.

Ob grenzenloses Bike-Abenteuer oder 
mehrtägiges Familienprogramm: Die 
Gäste suchen heute massgeschnei-
derte Gesamterlebnisse. Im Wallis 
stimmen die Gegebenheiten, um solch 
destinationsübergreifende Produkte 
auf den Markt zu bringen. In dem Pro-
jekt des Oberwalliser Destinationsnetz-
werkes „STRATOS“ werden deshalb die 
Aufgaben und Zuständigkeiten der tou-
ristischen Akteure von der Strategie bis 
zum Verkauf von Grund auf gemeinsam 
geklärt und anhand von konkreten Pro-
dukten in der Praxis erprobt. Innotour 
unterstützt die touristischen Akteure im 
Wallis in diesem Prozess sowie bei der 
praktischen Umsetzung destinations-
übergreifender Produktentwicklung. 

Ein Schwerpunkt des 2017 gestarteten 
Projekts ist es, die Voraussetzungen, 
die für die gemeinsame Erarbeitung 
von regionalen Produkten notwendig 
sind, zu schaffen. Darunter fällt auch 
die Strategiefähigkeit der einzelnen 
Leistungsträger und Destinationen. 
Eine funktionierende Zusammenarbeit 
braucht ein gemeinsames Verständnis 
von Themen und Prioritäten, miteinan-
der abgestimmte Ziele und eine klare 
Aufgaben- und Rollenteilung in der 
Umsetzung. 

EFFIZIENZSTEIGERUNGEN

In der Realität zeigt sich, dass strategi-
sches Denken und Handeln im „Alltags-
geschäft“ einzelner Organisationen 
häufig untergehen und wenig Priori-
tät geniessen. Im STRATOS-Netzwerk 
werden die Akteure deshalb sowohl im 
strategischen Denk- wie auch im ope-
rativen Umsetzungsprozess aktiv ein-
gebunden. Indem Produktstrategien 
erarbeitet und kantonal abgestützt 
werden, wird die Legitimation für regi-
onale Produkte geschaffen. 

Um die Effizienz in den Prozessen zu 
verbessern, werden wo notwendig 
verbindliche Strukturen geschaffen, 
beispielsweise im Aufbau eines regio-
nalen Kompetenzzentrums „Business 
Development“. Ziel dieses Kompetenz-
zentrums ist es, die Destinationen in 
den Bereichen Strategie und Planung 
sowie bei der Produktentwicklung zu 
unterstützen. Schlussendlich sollen 
Abläufe professionalisiert, Verbind-
lichkeit erzeugt und Entscheidungs-
prozesse vereinfacht werden.

Christine Mühlemann & Esther Schlumpf, 

Regions- und Wirtschaftszentrum  

Oberwallis AG

STRATEGISCHES DENKEN UND 

HANDELN GEHEN IM ALLTAG 

EINZELNER ORGANISATIONEN 

OFT UNTER.

Gästen ist es heute immer wichtiger, massgeschneiderte Gesamterlebnisse zu buchen. 
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PANORAMA 

Pluspunkt 
Das Tourismussystem im Wallis wird 
ganzheitlich optimiert und die  
Positionierung des (Ober-)wallis im 
nationalen und internationalen  
Wettbewerb gestärkt, indem ein  
destinationsübergreifendes Zusam-
menarbeitsmodell aufgebaut wird. 
 

Kontakt 

Regions- und Wirtschaftszentrum 
Oberwallis AG 
027 921 18 88 
info@rw-oberwallis.ch 
www.rw-oberwallis.ch
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In Münster soll ein neues Gesundheitszentrum entstehen.
Foto: zvg

Quelle: 1815.ch

 28.06.19   0

Artikel teilen

GESUNDHEIT | Baubeginn frühestens im Jahr 2021

Architekturwettbewerb für Gesundheitszentrum in Münster

Die Gemeinden Goms

und Obergoms haben einen Architekturwettbewerb für ein neues Gesundheitszentrum in Münster ausgeschrieben. Es soll künftig
verschiedene Dienstleistungen aus den Bereichen Gesundheit, Pflege und Betreuung sowie barrierefreie, altersgerechte Wohnungen
unter einem Dach vereinen.

Herzstück des Gesundheitszentrums Ober/Goms bildet gemäss Mitteilung der Regions- und Wirtschaftszentrum Oberwallis AG (RW Oberwallis)
eine Gemeinschaftspraxis umgeben von ergänzenden Angeboten wie Physiotherapie, Medizinische Massage, Osteopathie und diversen
Sprechstunden, wie etwa Mutter- und Vater- sowie Ernährungs- oder Diabetesberatung.

Kostendach von 15 Millionen

Zudem sollen die regionalen Stützpunkte der Sanität Oberwallis oder der Spitex im Gesundheitszentrum Ober/Goms Platz finden. Über diese
Dienstleistungen hinaus sollen im selben Gebäude barrierefreie, altersgerechte Wohnungen entstehen.

Ein Kurs- und Begegnungsraum steche im Konzept als verbindendes Element zwischen Wohnen, Gesundheitsversorgung und Öffentlichkeit
hervor, heisst es weiter. Er soll Bewohnern als Gemeinschaftsraum dienen und gleichzeitig für private oder öffentliche Weiterbildungen, Anlässe
oder Aktivitäten zur Verfügung stehen. Schliesslich seien zusätzliche Parkplätze vorgesehen, «um die bereits heute strapazierte Parksituation
beim geplanten Standort Hüsmatte zu entschärfen». Für den Bau ist ein Kostendach von 15 Millionen Franken vorgesehen.

«Das Projekt mit all seinen vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten ist komplex», wird Gerhard Kiechler, Präsident der Gemeinde Goms in der
Mitteilung zitiert. «Entsprechend hoch sind die baulichen Anforderungen. Der Wettbewerb soll dabei helfen, funktionale sowie ortsbaulich und
architektonisch hochwertige Vorschläge zu erhalten.» Die Gemeinde Goms habe den anonymen Wettbewerb im offenen Verfahren gemeinsam mit
der Gemeinde Obergoms lanciert. «Für die Zukunft unserer Region ist es entscheidend, die Gesundheitsversorgung langfristig zu gewährleisten»,
wird Christian Imsand, Präsident der Gemeinde Obergoms zitiert. «Mit diesem Projekt streben wir gemeinsam eine umfassende Lösung für die
Bevölkerung und unsere Gäste an».

Sieger wird im Dezember bekanntgegeben

Die Ausschreibung richte ein besonderes Augenmerk auf die Gestaltung eines altersgerechten Wohnbaus. «Der Einbezug von Begegnungszonen
gehört dabei ebenso zu den zentralen Bewertungskriterien wie Funktionalität, ökologische Nachhaltigkeit oder Wirtschaftlichkeit», erklärt Architekt
Anton Ruppen. Er begleitet das Wettbewerbsverfahren, während Franziska Imhof von der RW Oberwallis für die Projektleitung zuständig ist. Am
12. Dezember 2019 will die Jury – bestehend aus Experten aus den Bereichen Architektur, Gesundheit und Alter – das Siegerprojekt bekannt
geben.

Anschliessend würden die eingereichten Arbeiten in einer Ausstellung der Öffentlichkeit präsentiert. Das Siegerprojekt soll schliesslich
ausgearbeitet werden, damit die Urversammlungen der beiden Gemeinden über den Kreditantrag und die Realisierung des Projekts entscheiden
können. Baubeginn sei gemäss heutiger Planung frühestens im Jahr 2021. Zwei Jahre später sollen die Wohnungen bezugsbereit sein und das
Gesundheitszentrum seinen Betrieb aufnehmen.

pd/tma

28. Juni 2019, 14:30
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Leben und arbeiten im Wallis | Fünf Expats erkläre

«Hier fragt niem
nachmittag um h

Dirk van den Elzen. Schon als Kind von den Bergen 

fasziniert, zog der Belgier 2010 nach Grächen.  

Von Berufs wegen arbeitet er als Teamleiter des  

Zugpersonals der MGB. FOTOS WB/ALAIN AMHERD

Andreas Frasnelli. Der Che

des Spitals Visp wuchs als 

auf. 2013 aus der Deutschs

lebt er heute in Naters. 

Etwa 4000 auswärtige, meist 
hoch qualifizierte Fachkräfte 
sollen in den nächsten Jahren 
ins Wallis ziehen und die hiesi-
ge Wirtschaft am Laufen halten. 
Mit dem Projekt WIWA (Wirt-
schaftswachstum) Wallis wollen 
ihnen das Regionalentwick-
lungsbüro RWO AG, die Gemein-
den sowie die grössten Arbeitge-
ber der Region das Ankommen 
und die Integration in die Walli-
ser Arbeits- und Lebenswelt er-
leichtern. Wobei einige von ih-
nen natürlich bereits hier sind. 
Der WB hat fünf dieser Expats 
getroffen und sie gefragt, wie 
sie den Kanton und seine Ein-
wohner sehen – und was ihnen 
am meisten fehlt.

Sie alle leben mittlerweile 

 zwischen einem und elf Jahren  

im Wallis. Einem Kanton, dessen 

Bewohnern nachgesagt wird,  

dass sie zumindest zu Beginn 

 vielleicht nicht die offensten  

seien. Fühlen Sie sich inzwischen 

gut  integriert?

Hilke Lorenz: «Zu Beginn war es tatsäch-
lich eher schwierig, ich hatte wenig 
 Anknüpfungspunkte. Diese ganzen 
Unterstrukturen, die es hier gibt und 
über die die Leute miteinander ver-
bunden sind… Da haben zwei zum 
 Beispiel denselben Jahrgang, das gleiche 
Heimatdorf, denselben Bekannten… Als 
Auswärtige blickt man da am Anfang 
lange nicht durch. Seitdem ich aber  
oft auch mit Wallisern zusammenar-
beite, geht es. Ich werde akzeptiert  
und habe mittlerweile auch Walliser 
Kollegen.»

Marie Büeler: «Ich wollte Handball spie-
len und bin deswegen dem KTV Visp 
beigetreten. Sobald man in einem Ver-
ein mitmacht, ist man sofort integriert. 
Wer aber nicht unbedingt eine Sportart 
ausüben oder ein Instrument spielen 
möchte, tritt auch nicht als Erstes einem 
Verein bei. Gerade für Leute, die alleine 
hierherziehen, wäre das aber eine gute 
Hilfe.»

Hilke Lorenz: «Nicht jeder Walliser ist 
prinzipiell auf der Suche nach neuen 
Kollegen. Und wenn man aus einer 
 grösseren Stadt stammt, kennt man die 
Vorteile eines regen Vereinslebens halt 
weniger.»

Dirk van den Elzen: «Ich zum Beispiel bin 
in keinem Verein, mein Hobby ist das 
Gärtnern. Zu Beginn war es sicher müh-
sam, man musste lange Vertrauen auf-
bauen. Wenn man das aber einmal ge-
schafft hat, sind die Walliser gute Leute. 
Heute fühle ich mich nicht als Aus-
länder, habe auch noch nie Anfeindun-
gen erlebt.»

Andreas Frasnelli: «Einem Verein beizu-
treten, würde für mich aufgrund mei-
ner Arbeitszeiten keinen Sinn machen. 
Aber ich stamme ja auch aus den Ber-
gen, da verstehe ich mit sowieso mit den 
Wallisern.»

Jiang Xiaochen: «Für mich gibt es hier 
nicht allzu viele interessante Sachen, 
die man tun kann: im Sommer Fussball, 
im Winter Skifahren, abends in eine 
Bar. In China haben wir viel mehr Mög-
lichkeiten zur Freizeitgestaltung.»

«Nicht jeder Walliser 
ist prinzipiell  
auf der Suche nach 
neuen Kollegen»

Hilke Lorenz

Ist Ihnen das Wallis zu ländlich?

Hilke Lorenz: «Wenn ich das Wallis zum 
Beispiel mit dem ländlichen Baden-
Württemberg vergleiche, so muss man 
sagen, dass hier ein hoher Standard 
herrscht. Eine gute Infrastruktur, und 
das kulturelle Angebot ist auch nicht so 
schlecht. Dagegen erinnere ich mich, in 
Baden-Württemberg einmal kein einzi-
ges geöffnetes Restaurant gefunden zu 

ären den Kanton aus ihrer Sicht

iemand nach, wenn du am Freitag-
g um halb sechs noch im Büro sitzt»
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Hilke Lorenz. 2009 absolvierte Lorenz ihr erstes  
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internationalen Vertrag unterzeichnet hat, in der Logistik. 

Xiaochen lebt in Visp. 
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nachdem sie hier ihren Mann kennengelernt hat. 

Büeler lebt in Grächen und arbeitet als Teamleiterin  

im Kundenservice bei Scintilla. 

haben. Aufpassen müssen die Walliser, 
dass sie die Leute, die herkommen, auch 
integrieren. Ansonsten finden sie kei­
nen Bezug zum Kanton und es besteht 
die Gefahr, dass sich Parallelgesellschaf­
ten bilden.»

Andreas Frasnelli: «Für den Durchschnitts­
schweizer liegt das Wallis noch heute 
recht weit weg, irgendwo hinter den Ber­
gen. Aber: noch vor 15 Jahren hat man 
beispielsweise Chinesen nur im Zug nach 
Zermatt gesehen. Jetzt, etwa durch die 
Entwicklung von Lonza, durchleben wir 
einen gesellschaftlichen Wandel, und 
das dauert seine Zeit.»

Ist das Leben im Oberwallis im 
Vergleich zum Leben in grösseren 
Zentren zu «langsam», vermissen 
sie manchmal eine gewisse  
Urbanität?
Jiang Xiaochen: «Am Anfang war es nicht 
allzu schwierig, sich ans Leben hier zu 
gewöhnen; die Leute sind freundlich. 
Schwierigkeiten bereiten mir aber die 
Öffnungszeiten: Wenn ich nach der 
Arbeit nach Hause komme, sind die 
 Läden bereits geschlossen. Ich muss also 
zuweilen frei nehmen, nur um ein­
kaufen zu gehen. Dabei sage ich nicht, 
dass sämtliche Läden länger offen ha­
ben sollten – aber einige eben doch, 
 genauso wie zum Beispiel abends auch 
ein paar Bars.»

Marie Büeler: «Einkaufen ist tatsächlich 
eine Herausforderung. Wir mussten im­
mer am Samstag für die ganze Woche 
einkaufen, weil alles geschlossen war, 
wenn man Feierabend hatte.»

Hilke Lorenz: «Auch in der Mittagspause 
stand ich bereits vor verschlossenen 
 Türen. Man muss sich bewusst Zeit neh­
men, um Dinge zu erledigen.»

Marie Büeler: «Darum schätze ich es, 
wenn in der Wintersaison in Grächen 
der Coop auch sonntags wieder geöffnet 
ist.»

Dirk van den Elzen: «Andererseits schlies­
sen die Läden vor einem Feiertag alle um 

17.00 Uhr. Auch das muss man zuerst 
lernen.»

Andreas Frasnelli: «Die Ladenöffnungs­
zeiten zeugen sicher von einer gewissen 
Ruhe, die es hier gibt. Aber wenn beide 
Partner arbeiten, wirds bald einmal 
kompliziert. Eigentlich muss man einen 
freien Tag planen, wenn man nicht am 
Samstag mit der ganzen Familie einkau­
fen gehen will.»

Stichwort Doppelverdiener:  
Wie siehts aus mit der Kinder-
betreuung?
Andreas Frasnelli: «Tatsächlich gestaltete 
sich die Suche nach einem Krippenplatz 
schwieriger als die nach der Stelle. Da­
bei sind ja die meisten Fachkräfte, 
 welche hierherziehen, höher gebildet. 
Wenn es dann mit der Kinderbetreuung 
nicht klappt, wirds kompliziert.»

Hilke Lorenz: «Vor allem, weil man hier 
ja auch keine Verwandtschaft hat.»

«Der öffentliche 
Verkehr ist im 
 Vergleich zu Belgien 
schon recht 
 beeindruckend»

Dirk van den Elzen

Marie Büeler: «Die Kinderbetreuung war 
auch unsere grösste Herausforderung. 
Als ich damals angefragt habe, hiess es, 
in anderthalb Jahren sei wieder ein Platz 
frei. Das war es dann, ich konnte nicht 
mehr arbeiten und musste zu Hause 
bleiben. Heute arbeite ich wieder, aber 
mein Mann bleibt zu Hause. Und er 
kann nicht arbeiten gehen, weil die 
 Kinder ja zum Mittagessen heimkom­
men. Ein durchgehender Schultag bis 
um 14.00 Uhr statt ein aufgeteilter bis 
um 16.00 Uhr würde es einem bereits 
ermöglichen, halbtags zu arbeiten.»

Andreas Frasnelli: «Was mich manchmal 
stört: Die Kinder gehen zur Schule, bei­
de Elternteile arbeiten. Und dann kom­
men diese kurzfristigen Ansagen, dass 
die Kinder in der nächsten Woche einen 
halben Tag frei bekommen, zum Bei­
spiel für den Empfang der Bundesrätin. 
Wie soll man das organisieren?»

Marie Büeler: «Ein anderer Aspekt sind 
die Kosten. Sind die Kinder in der Kita, 
geht vieles von dem, was man verdient, 
wieder für die Betreuung drauf. Man 
macht das Ganze also nur, um weiter im 
Arbeitsleben zu bleiben. Gleichzeitig 
muss ich aber auch sagen, dass es in der 
Schweiz ein extremer Luxus ist, dass ein 
Elternteil zu Hause bleiben kann. In 
 Dänemark wäre das finanziell nicht 
möglich, dort müssen beide Elternteile 
arbeiten.»

Die Kinderbetreuung bereitet(e) 
also Schwierigkeiten. Wie klappte 
es damals mit dem ganzen Nieder-
lassungsprozess, der Wohnungs-
suche, dem «Papierkrieg»?
Marie Büeler: «Für mich war das kein 
Problem, weil mein Partner ja von hier 
stammt. Wir waren also nicht zwei Aus­
länder, die hierherzogen.»

Hilke Lorenz: «Die ganzen Formalitäten 
wie zum Beispiel die Aufenthaltsgeneh­
migung hat Lonza für mich erledigt. 
Meine Wohnung habe ich im Internet 
gefunden, und auch über Versicherun­
gen usw. habe ich mich auf verschiede­
nen Online­Portalen informiert.»

Dirk van den Elzen: «Es lief alles glatt. Die 
ganze Administration verlief viel ein­
facher, als es in Belgien der Fall gewesen 
wäre. Das hätte ich so nicht erwartet.»

Und wie siehts mit der Arbeits-
mentalität aus? Hat die Arbeit  
in der Schweiz einen anderen 
Stellenwert als in Ihrem 
 Herkunftsland?
Jiang Xiaochen: «Die Arbeitsbelastung  
ist in China viel höher als hier. Dort  
fängt man um acht oder neun Uhr  
an und verlässt das Büro erst zwölf 

 Stunden später wieder – das ist in den 
grösseren Städten üblich. Für normale 
chinesische Familien ist Arbeiten deshalb 
die oberste Priorität. Man wird  ermutigt, 
mehr Zeit im Büro zu ver bringen als bei 
der Familie, das ist die chinesische Kultur. 
Für mich ist das auch nicht abwegig, 
denn nur deshalb konnte sich das Land 
in den letzten 30, 40 Jahren derart ent­
wickeln. Allerdings glaube ich, dass wir 
uns irgendwann in Zukunft auch wieder 
vermehrt auf die Familie konzentrieren 
werden.»

Marie Büeler: «In Skandinavien ist genau 
das Gegenteil der Fall. Wenn ich meine 
Überstunden hier mit der Arbeitszeit in 
Dänemark vergleiche, dann sind das 
zwei völlig verschiedene Welten. Zu Be­
ginn war ich regelrecht überrumpelt, 
wie viel man hier arbeiten soll. Hier 
fragt auch niemand nach, wenn du am 
Freitagnachmittag um halb sechs noch 
im Büro sitzt.»

Hilke Lorenz: «Und man hat hier weniger 
Urlaub.»

Andreas Frasnelli: «Man sollte sich aber 
auch fragen: Wird die Effektivität bes­
ser, je länger man arbeitet? Es braucht 
wohl einen Mittelweg. Auf jeden Fall 
wird die Work­Life­Balance auch hier 
immer wichtiger werden… und deshalb 
gleichzeitig aber auch das Lohnniveau 
sinken.»

Jiang Xiaochen: «Was mir noch aufgefal­
len ist: Die Leute hier sind sehr freund­
lich zu Ausländern. Sie wollen mit dir 
sprechen, dich ins Team eingliedern. 
Aber sie wollen keine Veränderungen. 
In China sprechen wir immer übers 
 Vorwärtsgehen, über Entwicklung, egal 
ob im Beruf oder privat. Wenn man da­
gegen hier neu in ein Team kommt, 
wird man gefragt: ‹Hast du vor, etwas 
zu verändern?› Und wenn man dann 
Nein sagt, sind die Kollegen zufrieden. 
Das ist nicht gut oder schlecht, es ist 
einfach interessant.»

Dann haben Sie jetzt die Chance, 
etwas zu verändern. Was wäre es?

Marie Büeler: «Für mich ist das wich­
tigste Thema klar die Kinderbetreu­
ung. Das war damals für mich ein  
grosses Thema, weil ich gezwungen 
war, zu Hause zu bleiben – und das  
war so nicht geplant. Das könnte  
andere Fachkräfte davon abhalten, 
hierherzu ziehen.»

Jiang Xiaochen: «Ich verstehe, weshalb 
es hier so ist, aber ich würde mir län­  
gere Öffnungszeiten wünschen. Wobei 
es mich andererseits nicht sonder­ 
lich  stören muss: Ich werde nach Erfül­
lung meines Vertrags wieder zurück 
nach China ziehen – für mich ist also 
alles gut.»

Hilke Lorenz: «Beim öffentlichen Verkehr 
gibt es gerade am späteren Abend zwi­
schen Visp und Brig eine Lücke. Das 
sieht man etwa jeweils am Briger 
‹Gätsch›: Obwohl halb Visp da ist, müs­
sen sich alle um das eine Taxi streiten, 
das fährt. Auch verkehren an den Wo­
chenenden bereits recht früh keine 
Züge mehr, und der Bus, der überall 
hält, benötigt eine Stunde.»

«In China haben  
wir viel mehr 
 Möglichkeiten zur 
Freizeitgestaltung»

Jiang Xiaochen

Dirk van den Elzen: «Obwohl ich auch 
 sagen muss, dass der öffentliche Ver­
kehr hier im Vergleich zu Belgien schon 
recht beeindruckend ist. Hier steigt 
man aus dem Zug, und in St. Niklaus 
wartet bereits der Bus nach Grächen.  
In Belgien dagegen wäre der Bus schon 
längst abgefahren. Wenn ich mir trotz­
dem etwas wünschen kann, dann,  
dass wir die Fertigstellung der A9 noch 
erleben…»
 Interview: Fabio Pacozzi
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Wirtschaft | In den nächsten Jahren wächst die Oberwalliser Bevölkerung stark

Gesucht: bis zu 1000 Plätze 
zur Kinderbetreuung

OBERWALLIS | Mindestens 
360 und vielleicht bis zu 
1000 zusätzliche Betreu-
ungsplätze für Kinder be-
nötigt das Oberwallis in 
den nächsten fünf Jahren. 
Angesichts des heutigen 
Standes von 819 Plätzen 
eine grosse Herausforde-
rung, die die Gemeinden 
und Unternehmen aber ak-
tiv angehen wollen. Dazu 
haben sie eine Absichts-
erklärung unterschrieben.

FABIO PACOZZI

Arbeitnehmern, die von auswärts 
ins Wallis ziehen, fehlt das fami-
liäre Umfeld. Grosseltern oder 
Onkel und Tanten, die sich zeit-
weise um den Nachwuchs küm-
mern könnten, sind keine da. 
Gleichzeitig handelt es sich bei 
den auswärtigen Arbeitskräften 
oftmals um gut qualifiziertes Per-
sonal, wobei beide Elternteile 
arbeiten. Gegebenenfalls auch  
zu Randzeiten, nachts oder im 
Schichtbetrieb. Ausserdem ma-
chen viele Kinderbetreuungsange-
bote pro Jahr zwei bis drei Wo-
chen «Betriebsferien». 

Umfrage führt zu Minimal- 
und Maximalszenario
Ein ausreichendes Angebot an  
externen Betreuungsplätzen für 
die Kinder werde zunehmend  
zu einem Erfolgsfaktor für den 
 Wirtschaftsstandort, sagt Esther 
Schlumpf vom Regions- und Wirt-
schaftszentrum Oberwallis (RWO 
AG). Sei dieses Angebot nicht zu-
friedenstellend, könnten auswär-
tige Fachkräfte unter Umständen 
nicht ins Oberwallis ziehen. Ihre 
Aussage macht die Teilprojektlei-
terin von WIWA (Wirtschafts-
wachstum) Wallis vor dem Hinter-
grund, dass die hiesigen Unter-
nehmen, allen voran Lonza, das 
Spitalzentrum Oberwallis, Scin-
tilla und die Matterhorn Gotthard 
Bahn, in den nächsten Jahren 
 infolge Standortausbauten und 
Pensionierungswellen Tausende 
neue Stellen besetzen müssen. 
Diese oftmals hoch qualifizierten 
Stellenprofile allein mit Einhei-

mischen zu besetzen, ist nicht 
möglich. Die Familien mit einge-
rechnet, werden deshalb in den 
nächsten Jahren mehrere Tau- 
send Auswärtige ins Oberwallis 
übersiedeln.

Die Arbeitnehmenden sind da-
bei eben auf die Betreuung ihres 
Nachwuchses angewiesen. Statis-
tisch gesehen hat jede zweite  aus- 
wärtige Fachkraft Kinder, durch-
schnittlich zwei. Aus diesem Grund 
haben die Verantwortlichen bei 
WIWA dem Kinderbetreuungsan-
gebot grosses Gewicht beigemes-
sen. In einem eigenen Teilprojekt 
hat Esther Schlumpf in den letz-
ten Monaten die Lage analysiert. 
Unternehmen, Gemeinden und 
Kantonsbehörden wurden be-
fragt, zudem natürlich die Kitas 
für Kinder bis vier Jahre, Anbieter 
von ausserschulischen Betreu-
ungsplätzen (ABES) für Schüler 
von fünf bis zwölf Jahren und Ta-
geseltern-Angebote. Das Ergebnis: 
Existieren heute im Oberwallis 
819 Betreuungsplätze, so wird 
sich der Bedarf in den nächsten 
fünf Jahren um 360 bis 1000 Plät-
ze erhöhen.

«Das bedeutet 
nicht, dass nun 
jedes Dorf eine 
eigene Kita 
betreiben muss»

Marc Franzen 
Projektleiter WIWA

Das Minimalszenario geht dabei 
von jenen zusätzlichen Stellen 
aus, welche die Unternehmen in 
dieser Zeit nach heutigem Kennt-
nisstand garantiert neu schaffen 
werden. Das Maximalszenario be-
rücksichtigt auch mögliche stär-
kere Entwicklungen und die 
 Einschätzungen von Kanton und 
Gemeinden. In die Rechnung ein-
geflossen ist dabei auch, dass 
nicht alle Eltern ihre Kinder be-

treuen lassen und dass ein Platz 
gewöhnlich für mehr als ein Kind 
ausreicht. 

Konzentration in der Agglo
Weiter ergab die Untersuchung, 
dass vor allem die Bergregionen 
Nachholbedarf haben. Heute kon-
zentriert sich der Grossteil der Be-
treuungsplätze in der Agglomera-
tion Brig-Visp-Naters sowie in den 
Tourismuszentren Zermatt, Saas-
Fee und Leukerbad. 

«Das bedeutet nun aber nicht, 
dass jedes Dorf eine eigene Kita 
betreiben muss. Denkbar sind 
auch lokale Zusammenarbeitsver-
träge und Leistungsvereinbarun-
gen. Bei der ABES hingegen muss 
der Weg zwischen der Schule und 
dem Betreuungsort berücksich-
tigt werden», erklärt WIWA-Ge-
samtprojektleiter Marc Franzen. 
Konkret nennt er das Beispiel Bal-
tschieder, wo Kleinkinder die Kita 
in Visp besuchen, während ab 
dem neuen Schuljahr ABES im 
Dorf selbst angeboten wird. Und 
Esther Schlumpf betont: «Das The-
ma ist tatsächlich matchentschei-
dend. Will ein Dorf erfolgreich in 
die Zukunft gehen, muss es sich 
dieser Thematik annehmen.»

Fundierte Bedarfsanalyse 
fehlte bis anhin
Das scheinen die Gemeinden 
ebenfalls erkannt zu haben. In 
einer gemeinsamen Absichts-
erklärung bekunden Brig-Glis, 
Naters, Visp, das Netzwerk Ober-
walliser Berggemeinden, der Ver-
ein Region Oberwallis und die  
vier genannten Grossunterneh-
men ihren Willen, die WIWA-Un-
tersuchung als Grundlage für die 
Bedarfsplanung und die strategi-
sche Entwicklung der Kinder-
betreuung im Oberwallis anzu-
erkennen. Die auf kommunaler 
Ebene bereits bestehenden oder 
geplanten Arbeitsgruppen sollen 
durch eine regionale Arbeitsgrup-
pe ergänzt werden.

Bisher habe eine fundierte 
Analyse der aktuellen Situation 
und des zukünftigen Bedarfs ge-
fehlt. Entsprechend gab es keine 
Basis für eine zielführende und 

längerfristige Massnahmenpla-
nung in den Gemeinden. Die Kom-
munikation zwischen den Schu-
len und den Betreuungseinrich-
tungen sei ebenfalls ein wichtiges 
Thema. Kurzfristige freie Tage 
oder Schulspaziergänge führten 
zu einem erhöhten Abstimmungs-
bedarf zwischen den beiden Ein-
richtungen. Diese Absprachen 
würden nicht immer optimal ver-
laufen. «Politisch spiegelt sich dies 
auch darin wider, dass Schule und 
Kinderbetreuung oft zwei ver-
schiedenen Ressorts zugewiesen 
sind: Bildung bzw. Soziales. Es 
braucht aber eine enge Vernet-
zung der verschiedenen Einrich-
tungen», führt Schlumpf aus.

Die Vernetzung von Schulen 
und Betreuungseinrichtungen, 
überregionale Lösungen oder 
auch Finanzierungsmodelle sind 
Themen, die von einer überregio-
nalen, strategisch ausgerichteten 
Arbeitsgruppe gelöst werden müs-
sen. In der Gemeinde Köniz zum 
Beispiel, weiss die Teilprojektleite-
rin, würden die Kitas nicht von 
der öffentlichen Hand, sondern 
von Stiftungen und Privaten be-
trieben. Im ganzen Kanton Bern 
erhalten nicht die Einrichtungen, 
sondern die Eltern die Subventio-
nen. Anderswo wiederum sei es 
der Arbeitgeber, der einen statt-
lichen Anteil der Betreuungskos-
ten übernehme – und damit 
gegenüber Bewerbern einen oft 
unschlagbaren Trumpf in den 
Händen hält. 

Auflistung aller Angebote
Freilich: All dies seien lediglich 
Denkanstösse, wie Franzen be-
tont. Entscheiden müssten am 
Ende die Gemeinden selbst. Indes 
habe man festgestellt, dass es  
für auswärtige Fachkräfte nicht 
ganz einfach sei, die notwendi- 
gen Informationen zur Kinder-
betreuung zu finden. Angesichts 
der Bedeutung dieses Kriteriums 
haben die WIWA-Verantwortli-
chen deshalb als «Sofortmassnah-
me» eine Auflistung aller Angebo-
te auf  «valais4you.ch» geschaltet 
– einer Art Homepage für Wallis-
Neulinge.

Essentiell� Ist die Kinderbetreuung nicht gewährleistet, wird es für die Unternehmen schwierig, alle Stellen zu besetzen. FOTO ARCHIV WB/ANDREA SOLTERMANN
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Raumplanung | Leuk oder Siders? Für Salgesch eine nicht unwesentliche Frage

Salgesch ziehts nach Siders
SALGESCH | Raumplanung 
ist kompliziert. Beson-
ders in Salgesch. Das hat 
auch mit Siders zu tun.

ARMIN BREGY

«Wo sollen wir auszonen?» 
 Gilles Florey blickt im Gemein-
debüro auf einen Situations-
plan, der die aktuellen Bau-
zonen sowie die bestehenden 
Überbauungen zeigt. Zusam-
menhängende, unbebaute Flä-
chen sind darauf keine zu fin-
den. Vielmehr präsentiert sich 
die Karte wie ein Mosaik: Ein-
zelne Parzellen sind überbaut, 
andere nicht. «Sollen wir nun 
eine unbebaute Parzelle rück-
zonen, obwohl diejenigen 
nebenan überbaut sind?» Für 
den Gemeindepräsidenten von 
Salgesch eine von vielen Fra-
gen, die ihn derzeit beschäfti-
gen. Er steht mit diesen Fragen 
nicht alleine da. 

Das revidierte Raumpla-
nungsgesetz verlangt, dass im 
Wallis 1380 Hektaren Bauland 
rückgezont werden. In Sal-
gesch sind es rund 10 Hekta-
ren. Es gibt Gemeinden, die 
müssen bedeutend mehr rück-
zonen. Aber es gibt nur wenige 
Gemeinden im Wallis, wo sich 
die Raumplanung derart kom-
pliziert präsentiert. 

Von 1600  
auf 2000 Einwohner
Der aktuelle Zonennutzungs-
plan der Gemeinde wurde 2013 
von der Walliser Regierung ho-
mologiert – kurz nachdem das 
Schweizer Stimmvolk das revi-
dierte Raumplanungsgesetz 
klar angenommen hatte. Um 
den drohenden Baulandauszo-
nungen zuvorzukommen, wur-
den die Parzellen zügig über-
baut. Wohlhabende Familien 
realisierten zahlreiche Wohn-
blöcke. Allein 2017 gingen 
rund 60 Baugesuche bei der 
Gemeinde ein. Ein Bauboom 
mit weitreichenden Folgen – 
nicht nur mit Blick auf die 
Raumplanung: Die Verwaltung 
musste das Personal aufsto-
cken, um die Gesuche zeitnah 
bearbeiten zu können. «In den 
letzten fünf Jahren hat die Be-
völkerung um 300 Personen 
zugenommen», sagt Florey. Das 
entspricht einer Steigerung 
von 25 Prozent. Mittlerweile 
flacht das Wachstum zwar ab, 
ist aber immer noch über-

durchschnittlich. In den nächs-
ten Jahren soll die Zahl der Ein-
wohner von heute rund 1600 
auf 2000 anwachsen. 

Welsche Dynamik
Salgesch profitiert dabei von der 
Dynamik des Zentralwallis. Das 
Weindorf ist Teil der Agglomé-
ration du Valais central. Sitten 
und Siders sind die wirtschaft-
lichen Motoren der Region. Ins-
besondere zum nahen Siders 
hat Salgesch eine enge Bezie-
hung. Viele Salgescher arbeiten 
in der Sonnenstadt, wo auch die 
regionale Orientierungsschule 
ist. Zudem hat man die Energie- 
und Wasserversorgung zusam-
men mit den angrenzenden 
Unterwalliser Gemeinden orga-
nisiert. «Uns zieht es Richtung 
Siders», sagt Gemeindepräsi-
dent Gilles  Florey. Doch auch 
der umgekehrte Weg gilt. Viele 
junge Familien aus dem Mittel-
wallis sind nach Salgesch gezo-
gen, weil die Mieten attraktiv 
sind. Mittlerweile spricht ein 
markanter Teil der Kindergar-
tenkinder zu Hause Französisch 
(siehe Kontext-Box). Neben dem 
üppigen Wohnungsangebot ist 
es aber auch die Zweisprachig-
keit, die den Reiz von Salgesch 
ausmacht: Zu Hause sprechen 

die Kinder Französisch, in der 
Schule Deutsch. So können sie 
bilingue aufwachsen – ein Vor-
teil für die schulische und beruf-
liche Zukunft.

Für Florey ist die Nähe zu  Siders 
auch raumplanerisch interes-
sant. «Derzeit wird Salgesch in 
den theoretischen Berechnun-
gen bezüglich Auszonung der 
Region Leuk zugerechnet. Da-
her müssten wir 10,3 Hektaren 
auszonen. Wären wir Siders 
angegliedert, könnten die Aus-
zonungen markant reduziert 
werden.» Dies, weil sich die er-
laubten Baulandreserven an-
hand der Einwohnerzahl und 
dem damit verbundenen 
«potenziell künftigen Entwick-
lungsfaktor» berechnen lassen. 
Das heisst: Die Dynamik des 
Zentralwallis lässt auch das 
Weindorf rasant wachsen – 
und somit den Bedarf an Bau-
land. Weil die Definition des 
Siedlungsgebiets erst bis am  
1. Mai 2021 abgeschlossen sein 
muss, wird bis dahin wohl ein 
stattlicher Teil des derzeitigen 
Baulandüberschusses überbaut 
sein. «Sollen wir Parzellen heu-
te auszonen, um sie später wie-
der einzuzonen?», fragt Florey 

– und gibt die Antwort gleich 
selbst: «Das macht doch keinen 
Sinn.» 

Wie sich Salgesch entwi-
ckeln soll und wie die Auswir-
kungen auf die Raumplanung 
aussehen, wird derzeit abge-
klärt. Die Regions- und Wirt-
schaftszentrum Oberwallis AG 
wurde beigezogen, um diese 
und weitere dringende Fragen 
der Salgescher Raumplanung 
zu klären. Damian Jerjen von 
der kantonalen Dienststelle für 
Raumentwicklung sagt, dass es 
bezüglich Entwicklungsfaktor 
durchaus Spielraum gebe. «Ist 

der Bedarf an Bauland grösser 
als derzeit definiert, kann das 
dazu führen, dass weniger 
 ausgezont werden muss», so 
Jerjen.

Bevölkerung redet mit
Florey will indes keine 
 Sonderbehandlung für seine 
Gemeinde. Man werde die 
 gesetzlichen Vorgaben er- 
füllen und die Termine ein-
halten. «Grundsätzlich ist es  
ja positiv, dass wir uns Ge-
danken über die weitere 
 Entwicklung des Dorfes ma-
chen. Davon profitieren ja 

 insbesondere die künftigen 
 Generationen.» Auch die Be-
völkerung soll bei diesem 
 Prozess mitreden können. 
 Mittels Workshops wurden  
die Salgescherinnen und Sal-
gescher befragt, wie sich die 
Gemeinde entwickeln soll. Das 
Leitbild behandelt verschie-
denste Aspekte: neben der 
Raumplanung auch die Frage, 
wie man die französischspra-
chigen Zuzüger in die Gemein-
de integrieren kann. «Dies ist 
vielleicht sogar die grössere 
Herausforderung als die Raum-
planung», sagt Gilles Florey.

Wohnen im Weinberg. In den kommenden Jahren soll die Zahl der Einwohner von heute rund 1600 auf 2000 anwachsen. FOTOS WB

Französische Klassen in Salgesch?

Derzeit zählt Salgesch 1598 Einwohner, 

rund 270 sind französischer Mutterspra-

che. Mehr als die Hälfte der Französisch 

Sprechenden sind in den letzten Jahren 

fünf Jahren in das Weindorf zugezogen. In 

Salgesch überlegt man sich daher, ob man 

Kurse für «Oberwalliser Deutsch» anbie-

ten soll, um die Integration der Unterwal-

liser zu erleichtern. Die Gemeindeverwal-

tung funktioniert bereits zweisprachig. 

Weiter wird diskutiert, ob man demnächst 

französische Klassen einführen will. Das 

Leitbild der Gemeinde soll diese und wei-

tere Fragen demnächst klären.

«Wären wir 
 Siders zugeord-
net, könnten wir 
die Auszonun-
gen markant 
verkleinern»

Gilles Florey 
Präsident Salgesch
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Biken | Die Homologierung der Mountainbike-Wege in der Aletsch Arena lässt auf sich warten

Knatsch zwischen Forst und Wildschützern
ALETSCHGEBIET | Seit drei 
Jahren arbeitet die 
Aletsch Arena an der 
Homologierung ihres 
Wegnetzes für Mountain-
biker. Das Verfahren ver-
zögert sich – auch wegen 
eines Knatschs zwischen 
öffentlichen Dienststel-
len auf dem Territorium 
der Gemeinde Riederalp.

«Die reden nicht miteinander», 
sagt Peter Albrecht, Präsident 
der Gemeinde Riederalp. Dem-
nächst werde aber nun eine 
Sitzung mit allen Beteiligten 
stattfinden, und er sei zuver-
sichtlich, dass man dabei eine 
Lösung finden werde.

Dossier deblockieren
Ziel ist, das zuletzt wegen ver-
meintlichen Unstimmigkeiten 
gebremste Dossier zu deblockie-
ren. Die Aletsch Arena möchte 
laut Projektkoordinator Geri 
Berchtold, «dass wir das Projekt 
im Herbst dieses Jahres öffent-
lich auflegen können». Berch-
told mochte denn gestern be-
züglich des erwähnten Knatschs 
auch kein frisches Öl ins Feuer 
giessen… Und spielte den Un-
wissenden. «Ich sehe in der Um-
setzung der Homologation eine 
hohe Wichtigkeit, aber keine 
Brisanz, die sich nicht lösen lies-
se.» Da sei ein übliches Verfah-
ren im Gang. Äusserst diploma-
tisch räumte Berchtold immer-
hin ein, «dass da zwischen den 
Beteiligten eine gewisse An-

spruchshaltung besteht, die 
dazu führt, dass gewisse Ausei-
nandersetzungen geführt wer-
den müssen».

Wer zahlt Forstschäden? 
Für Verstimmung in der Sache 
hatte offensichtlich eine Forde-
rung des Forstbetriebes Aletsch 
an den Kanton gesorgt. Die 
Forstwärter waren und sind, 
unterstützt von Munizipalge-
meinde und Burgerschaft Rie-
deralp, der Ansicht, dass je-
mand für die durch Wildtiere 
am Jungwald verursachten 
Schäden aufzukommen habe. 
Ermittelt wurde dabei schon 
länger ein Schadenpotenzial 
von rund 400 000 Franken. Die 
zuständigen Dienststellen im 
Kanton zeigen dafür wenig Ver-
ständnis. Nicht zum ersten Mal 
zeigten sich bei der Interessen-
wahrung von Waldpflege und 
Wildhut Überschneidungen. 

Griffige Massnahmen
Als der Kanton nun im Rah- 
men einer Vorprüfung seine 
Meinung zum Detailprojekt  
der Mountainbike-Wege im 
Aletschgebiet abzugeben hatte, 
wähnten darin einige die 
 Chance zur Retourkutsche – 
oder es kam bei den Adressaten 
zumindest so an. Diverse einge-
reichte Strecken, namentlich 
auf dem Gebiet der Gemeinde 
Riederalp, wurden ohne griffige 
Massnahmen als nicht homolo-
gierbar bezeichnet. Das heisst, 
dass zur Entflechtung des 

Nebeneinanders auf den ge-
meinsam genutzten Wegen bau-
liche oder organisatorische 
Massnahmen vorzusehen sind. 
Das können Markierungen oder 
Signalisationen sein, die zu 
Temporeduktionen für die 
Biker an engen, unübersichtli-
chen und steilen  Stellen führen. 
Das kann rasch zu unerwünsch-
ten Kosten führen. Nutzungs-

einschränkungen können auch 
durch Forderungen von Wild-
hut, Umwelt und Landwirt-
schaft erfolgen. Dass da klären-
der Gesprächsbedarf besteht, ist 
offensichtlich.

Keine Neubauten 
Berchtold geht davon aus, dass 
noch in diesem Herbst die öf-
fentliche Auflage des Projektes 

möglich ist. Ohne Einsprachen 
sollte das rund 120 km lange 
Netz im Frühjahr 2020 ho-
mologiert werden können. 
Neubauten sind laut Berchtold 
im Moment weder für Wande-
rer noch für Biker geplant. 
 Gestartet wurde das Projekt 
2016 mit einem Masterplan. 
2017/18 wurde die Detail-
planung vorangetrieben. 

Mit einem homologierten Netz 
von Wander- und Bikewegen 
wolle man in der Aletsch Arena 
Ordnung schaffen, sagt der Pro-
jektkoordinator. Dass die Koexis-
tenz der unterschiedlichen Nut-
zer gelegentliche Reklamationen 
auch künftig nicht wird verhin-
dern können, ist klar. Diese seien 
aber schon heute überschaubar, 
merkt Berchtold an. tr

Biker auf Wanderwegen. Was ist möglich, was nicht? Die Koexistenz bedarf einer Entflechtung. FOTO KEYSTONE

Wandern | Wanderer unzufrieden, weil Wanderweg zwischen Visp und Visperterminen zu Bike-Route wurde

Den Eigentümer vergessen
VISP | Durch den Visper 
Telwald führt ein neuer 
Bikeweg. Ein Wander- 
weg musste dafür wei-
chen. Der Burgerrat als 
Eigentümer wurde nicht 
einbezogen. 

MARCEL THELER

Dass zwischen Wanderern und 
Bikern gewisse Konflikte be-
stehen – weil sich ihre Wege 
öfters mal kreuzen –, ist be-
kannt. Im Zuge des am 22. Juni 
eröffneten Mountainbike-Net-
zes «um Visp – um Grächen» 
wurde klar, dass man auch im 
Visper Telwald nicht ganz an-
einander vorbeikommt. Die ge-
plante Bike-Strecke verlief teil-
weise auf dem Wanderweg von 
Visp nach Hotee (Gemeinde Vis-
perterminen). Inzwischen ist 
der Routenverlauf homologiert 
und der Wanderweg als solcher 
aufgehoben. Während die Biker 
die Route bereits benutzen, 
lässt eine Alternativroute für 
die Fussgänger noch auf sich 
warten, und auch die Beschilde-
rung, dass es sich um eine Stre-
cke für Biker handelt, ist noch 
nicht angebracht.

Keine saubere Trennung
Der Burgerrat von Visp hat des-
halb schon Reklamationen von 
Wanderern erhalten, «weil sie 
die alten Wanderwege, auf 
denen sie seit Generationen 
nach Hotee laufen, nicht mehr 
wie gewohnt benutzen kön-
nen». Das sagt Burgermeister 
Georges Schmid: «Der Wander-
weg ist sehr beliebt.» Eine sol-
che Situation sei für alle unbe-

friedigend: «Auch die Biker re-
gen sich auf, wenn Wanderer 
ihnen den Weg versperren.» 
Man sei nicht gegen Bike-
Routen, die seien gut für den 
Tourismus und brächten junge 
Leute in die Region, aber man 
habe nun einfach die billigste 
Variante gewählt. Und diese  
sei zudem nicht ganz zu Ende 
gedacht. «Wir hätten uns ge-
wünscht, dass Bike- und Wan-
derweg sauber voneinander 
 getrennt worden wären. Stand 
jetzt, kann es früher oder später 
zu Problemen kommen. Wir 
können den Wanderern ja nicht 
verbieten, den Weg zu bege-
hen.» Als gutes Beispiel nennt 
Schmid Montana, wo sich beide 
Gruppen nie über den Weg 
 laufen.

Doch der Burgerrat konnte 
beim ganzen Projekt gar nicht 
mitreden, obwohl sich der Tel-
wald im Eigentum der Burger-
schaft befindet und nicht der 
Gemeinde gehört. Um die Stre-
cke befahrbar zu machen, wur-
den auch gewisse bauliche 
Massnahmen umgesetzt. «An 
unserem Eigentum hat man 
 Änderungen vorgenommen, 
denen wir nie zugestimmt ha-
ben.» Überhaupt sei man nie 
offiziell angeschrieben oder ein-
geladen worden: «Wir wurden 
vor vollendete Tatsachen ge-
stellt.» Wenn sich jemand ver-
letze, weil mit der Piste etwas 
nicht in Ordnung sei, hafte der 
Eigentümer, also die Burger-
schaft, erklärt Schmid. «So haf-
ten wir auch ohne unser Ver-
schulden.» Bei der Gemeinde 
reagierte man erst, als Schmid 

sich dort meldete, nachdem er 
von der Sache erfahren hatte.

Am 4. Juli schickte der Bur-
gerrat ein Schreiben mit offe-
nen Fragen an die Gemeinde 
Visp. Neben der Haftung geht es 
darin um das Nutzungsrecht, 
den Unterhalt und generell um 
die Verantwortung für die neue 
Bike-Piste. Man wolle wissen, 
wer diesen Veränderungen 
wann zugestimmt habe. «Und 
wir wollen, dass die Situation 
rechtlich in einem Vertrag ge-
regelt wird.» So erhielte die Ge-
meinde rückwirkend ein Nut-
zungsrecht. Die Gesetzgebung 
auf Bundes- wie auf kantonaler 
Ebene besagt, dass der Wald für 
jeden zugänglich sein muss, 
aber sobald es über die normale 
Nutzung hinausgehe, müsse 
das geregelt werden. «Es geht 
auch darum, dass eine solche 
Beanspruchung fremden Eigen-
tums künftig vermieden wird, 
denn das akzeptieren wir 
nicht», sagt Schmid. Trotz allem 
unterstellt er keinen bösen Wil-
len. Es handle sich um eine lös-
bare Nachlässigkeit, die zu 
einem unbefriedigenden Resul-
tat geführt hat.

Ein Versehen
«Diesen Freitag haben wir die 
erste Sitzung mit dem Touris-
musbüro, wo wir Details noch 
klären werden», sagt Stefanie 
Zimmermann, die für das Pro-
jekt zuständige Gemeinderätin. 
Das habe man dem Burgerrat 
vor etwa einem Monat bereits 
mitgeteilt. Das Projekt wurde 
vor eineinhalb Jahren öffent-
lich ausgeschrieben, und die 

Pläne lagen auf der Gemeinde 
auf. Es gingen keine Einspra-
chen ein, so Zimmermann. 
Trotzdem sei die Sache nicht 
optimal gelaufen: «Es war ein 
Versehen, ich nehme das auf 
meine Kappe.» Im Bezirk Visp 
gibt es nur in Baltschieder, Visp 
und Zermatt einen eigenen Bur-
gerrat. Da in den anderen invol-
vierten Gemeinden das Burger-
eigentum vom Gemeinderat 
verwaltet wird, sei die Eigen-
tumsthematik nie angespro-
chen und deshalb übersehen 
worden. «Ich habe gar nicht 
daran gedacht, das Problem fiel 

mir erst auf, als Georges Schmid 
mich damit konfrontierte.»

Für sie sei klar, dass der 
Unterhalt nicht Aufgabe der 
Burgerschaft sei, das werde die 
Gemeinde oder das Tourismus-
büro übernehmen, «wie bei den 
Wanderwegen auch». Und auch 
für die Haftung werde man eine 
Lösung finden, mit der der Bur-
gerschaft keine Nachteile ent-
stehen. Zudem habe man be-
reits eine alternative Wander-
route durch die Rebberge. 
«Auch die Gemeinde Visperter-
minen ist mit der Wegführung 
einverstanden», so Zimmer-

mann. Mittelfristig solle zudem 
der Wanderweg wieder geöffnet 
werden, der wegen des Gross-
brandes in Visp geschlossen 
wurde. Dann gäbe es auch wie-
der eine Route, die vollständig 
durch den Wald führt. Was die 
Beschilderung anbelangt, so ste-
he das Konzept. Nun wolle man 
baldmöglichst die Bestellung 
für das Gesamtprojekt «um Visp 
– um Grächen» aufgeben, er-
klärt David Caliesch, Projektver-
antwortlicher auf Prozessebene. 
«Wir setzen alles daran, dass die 
Beschilderung bis Ende Jahr ab-
geschlossen ist.»

Keine Alternative. Eine neue Wanderroute nach Hotee gibt es noch nicht. GRAFIK ZVG

Bike-Route Aufgehobene Wanderwege
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Brig-Glis | Ein einziges Oberwalliser Ingenieurbüro in der ARGE für Neugestaltung des Bahnhofplatzes

Wie es ein Kleiner schaffte, 
bei den Grossen mitzuplanen

��-Mio�-Projekt� Wie der Bahnhofplatz in Brig dereinst aussehen soll und was es hierfür bei der Planung braucht. | Seite 6 FOTO WB/ANDREA SOLTERMANN 

DANKE! Christel Koger
5 Jahre BRINGHEN Group

bringhen.ch
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En plein boom économique, le Haut-Valais cherche à recruter des professionnels
qualifiés. Désormais disponible en français, le site internet valais4you doit favoriser le
recrutement en Suisse romande et en France.

"Le Haut-Valais connaît un essor économique considérable pour une région de cette
taille, ce qui engendre un manque important de spécialistes qualifiés", a indiqué vendredi
à Keystone-ATS Andrea Bärwalde, responsable de la communication pour WIWA, un
programme de développement régional créé notamment par des entreprises et des
communes haut-valaisannes. Les besoins se font particulièrement sentir dans l'industrie,
le commerce et les transports, le sanitaire et le social.

"Selon une estimation, les entreprises engageront jusqu'à 4000 personnes au maximum
dans les années à venir", précise Andrea Bärwalde. Il faut dire que Lonza investit
plusieurs centaines de millions de francs sur son site de Viège, Scintilla SA du groupe

En plein essor économique,
le Haut-Valais recrute

Les entreprises implantées dans le Haut-Valais pourraient recruter jusqu'à 4000 personnes
ces prochaines années (archives).

KEYSTONE/DOMINIC STEINMANN

(sda-ats)

29.08.19, 11)52Attractivité: Le Haut-Valais veut créer 1000 places de crèches - Suisse - 24heures.ch

Seite 1 von 2https://www.24heures.ch/suisse/hautvalais-veut-creer-1000-places-creches/story/10426541

Les places de crèche sont pour l'instant insuffisantes en Haut-Valais.

Image: Keystone
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Articles en relation

Les crèches auront encore
du soutien

Suisse  Le Conseil national a décidé mardi

de prolonger l'actuel programme d'impulsion

de quatre ans aux structures d'accueil de

jour. Plus...

12.06.2018

Berne ne veut pas
prolonger l'aide aux
crèches

Garde d'enfants  Le Conseil fédéral ne

veut pas prolonger de 4 ans le programme

d'impulsion pour la création de structures

d'accueil de jour pour les enfants. Plus...

16.05.2018

Le Haut-Valais veut créer 1000 places de
crèches
Attractivité La partie germanophone du Valais veut renforcer son attractivité
comme lieu de vie et de travail. Cela passe par la création de places d'accueil
pour les petits.

Pour renforcer son attractivité comme lieu de vie et de travail, le Haut-Valais

veut créer jusqu'à 1000 places de crèches en plus ces cinq prochaines années.

Des acteurs locaux de l'industrie, du tourisme et des communes ont signé une

déclaration d'intention et formé un groupe de travail.

Actuellement, le Haut-Valais offre quelque 800 places d'accueil pour les enfants,

concentrées dans les communes de Brigue, Viège et Naters. Une étude auprès de

représentants du canton, des écoles, des structures d'accueil et des entreprises a

montré qu'entre 360 et 1000 places supplémentaires étaient nécessaires,

indique un communiqué du programme de développement régional WIWA.

Le projet WIWA (pour «Wirtschaftswachstum im Wallis») est porté par les

communes de la région, des entreprises comme Lonza, la compagnie de chemins

de fer Matterhorn Gotthard, Scintilla, la Chambre du tourisme valaisanne ou

end du

Une info à nous transmettre? Une histoire à nous raconter? Ecrivez-nous à web@20minutes.ch 

Le Haut-Valais veut créer
1000 places de crèches
La partie germanophone du Valais veut renforcer son attractivité
comme lieu de vie et de travail. Cela passe par la création de
places d'accueil pour les petits.

Pour renforcer son attractivité comme lieu de vie et de travail, le

Haut-Valais veut créer jusqu'à 1000 places de crèches en plus ces

cinq prochaines années. Des acteurs locaux de l'industrie, du

tourisme et des communes ont signé une déclaration d'intention et

formé un groupe de travail.

Actuellement, le Haut-Valais offre quelque 800 places d'accueil pour les enfants,

concentrées dans les communes de Brigue, Viège et Naters. Une étude auprès de

représentants du canton, des écoles, des structures d'accueil et des entreprises a

montré qu'entre 360 et 1000 places supplémentaires étaient nécessaires, indique un

communiqué du programme de développement régional WIWA.

Le projet WIWA (pour «Wirtschaftswachstum im Wallis») est porté par les

communes de la région, des entreprises comme Lonza, la compagnie de chemins de

fer Matterhorn Gotthard, Scintilla, la Chambre du tourisme valaisanne ou encore

Valais-Wallis promotion (VWP). Son objectif est d'attirer de nouvelles forces de

travail et de leur offrir des conditions cadres optimales pour une vie en Valais, relève

le communiqué.

Attractivité 09 juillet 2019 19:03; Act: 09.07.2019 19:03

Les places de crèche sont pour l'instant insuffisantes en Haut-Valais. (Photo: Keystone)
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Une faute?

Signalez-la-nous!

Le Haut-Valais veut créer jusqu’à 1000 places de crèches en plus
 09.07.2019, 18:00

ATTRACTIVITÉ  La partie germanophone du Valais veut renforcer son attractivité. Un projet vise à faire passer le nombre de places dans les
crèches de 800 à 1800 en cinq ans.
Pour renforcer son attractivité comme lieu de vie et de travail, le Haut-Valais veut créer jusqu’à 1000 places de crèches en plus ces cinq prochaines années. Des acteurs
locaux de l’industrie, du tourisme et des communes ont signé une déclaration d’intention et formé un groupe de travail.

Actuellement, le Haut-Valais offre quelque 800 places d’accueil pour les enfants, concentrées dans les communes de Brigue, Viège et Naters. Une étude auprès de
représentants du canton, des écoles, des structures d’accueil et des entreprises a montré qu’entre 360 et 1000 places supplémentaires étaient nécessaires, indique un
communiqué du programme de développement régional WIWA.

Le projet WIWA (pour «Wirtschaftswachstum im Wallis») est porté par les communes de la région, des entreprises comme Lonza, la compagnie de chemins de fer
Matterhorn Gotthard, Scintilla, la Chambre du tourisme valaisanne ou encore Valais-Wallis promotion (VWP). Son objectif est d’attirer de nouvelles forces de travail et
de leur offrir des conditions-cadres optimales pour une vie en Valais, relève le communiqué.
 

ATS

Le Haut-Valais va créer de nouvelles crèches.     Sacha Bittel/photo d'illustration
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Bildung | Am 12. Oktober findet im Oberwallis erstmals ein «Betriebsschaufenster» statt

Berufswahl: Schüler
sollen Betriebe besuchen

BRIG-GLIS | Im Oberwallis 
bleiben Lehrstellen immer 
häufi ger unbesetzt. Das 
Projekt «Betriebsschau-
fenster» soll Gegensteuer 
geben. Sowohl die Jugend-
lichen als auch die Unter-
nehmen sollen von der 
 Initiative profi tieren.

Die Idee hinter dem «Betriebs-
schaufenster» ist einfach. Wäh-
rend einem ganzen Tag, dem 
 kommenden 12. Oktober, sollen 
inte ressierte Schüler der dritten 
OS- Stufe verschiedene Lehrlings-
betriebe besuchen und persönlich 
mit den Verantwortlichen im 
Unternehmen sprechen können. 
Die Gesprächstermine können die 
Schüler im Vorfeld online über 
 betriebsschaufenster.ch verein-
baren. Zur Auswahl stehen bis 
dato über 80 Angebote von Betrie-
ben aus den unterschiedlichsten 
Branchen.

Für das Projekt verantwortlich 
sind die RW Oberwallis AG (RWO 
AG) sowie das Amt für Berufs-, 
Studien- und Laufbahnberatung 
(BSL). Das «Betriebsschaufenster» 
ist Teil des Regionalentwicklungs-
programms WIWA. Im Briger 
 Berufsinformationszentrum stell-
ten die Projektträger gestern das 
Konzept vor.

60 Minuten
für jeden Schüler
«Unsere Region steht vor einem 
beachtlichen Wirtschaftswachs-
tum. Im Rahmen von WIWA 
unterstützen wir die Unterneh-

men bei der Rekrutierung von 
Arbeitnehmenden», erklärte Ivo 
Nanzer, WIWA-Teilprojektleiter 
und stellvertretender Geschäfts-
führer der RWO AG. Die hohe 
 Beteiligung der Lehrbetriebe am 
«Betriebsschaufenster» mit bis 
dato über 80 Angeboten zeige, 
«wie sehr unternehmensübergrei-
fende Massnahmen zur Mitarbei-
tergewinnung geschätzt werden».

«Das Ziel ist, 
dass die richtigen
Jugendlichen am 
richtigen Ort sind 
und die richtige 
Ausbildung
machen»

Edgar Zurbriggen
BSL-Direktor

Interessierte Betriebe, so Nanzer 
weiter, könnten ihre freien Lehr-
stellen noch bis wenige Tage vor 
dem Startschuss platzieren. «Die 
Unternehmen müssen sicherstel-
len, dass ausreichend Leute bereit-
stehen, um die Jugendlichen zu 
betreuen.» Für jeden Gesprächs-
termin, der zustande kommt, fällt 
für die Unternehmen ein Betrag 
von 50 Franken an. Mehr als 
500 Franken werde nicht in Rech-
nung gestellt, sagte Nanzer. Man 

habe alle rund 1200 Lehrbetriebe 
im Oberwallis auf das Projekt auf-
merksam gemacht. Für jedes Tref-
fen sind 60 Minuten eingeplant. 
«Vorgesehen sind darin die Be-
triebsbesichtigung, das persönli-
che Gespräch und die Rückmel-
dung zum weiteren Vorgehen.»

Augenmerk liegt
auf Handwerksberufen
Ein Blick auf die derzeitigen An-
gebote zeigt: Der Schwerpunkt 
liegt auf handwerklichen Berufen. 
Also auf jenen Branchen, die be-
sonders Mühe haben, die freien 
Lehrstellen zu besetzen. Und da-
von betroffen sind vor allem Klein-
betriebe. Nicole Zenhäusern, Vor-
standsmitglied des Vereins Wirt-
schaftsforum Oberwallis, ist vom 
Mehrwert des «Betriebsschaufens-
ters» überzeugt. «Nicht jeder ver-
fügt über das entsprechende Mar-
ketingbudget, um auf verschiede-
nen Kanälen professionell nach 
Lehrlingen zu suchen.» Die neue 
Plattform sei daher ideal. Denn 
auch kleinere Betriebe könnten 
sich auf dieser ohne grosse fi nan-
zielle Belastung präsentieren. 
Eine Lehre, so Zenhäusern weiter, 
sei nach wie vor ein ausgezeichne-
ter Einstieg in die Berufswelt mit 
vielseitigen Entwicklungsmög-
lichkeiten. «Dank dem ‹Betriebs-
schaufenster› kann man den zu-
künftigen Lernenden vor Ort 
einen besseren Eindruck des Lehr-
betriebes vermitteln, und die 
 Jugendlichen können sich ent-
sprechend auch besser mit den 
besuchten Lehrbetrieben identi-

fi zieren.» Denn Letzteres treffe 
immer öfters nicht zu. Zenhäu-
sern: «Viele wissen beim Lehrstart 
nicht, was der Betrieb eigentlich 
alles macht.»

Den Bewerbungsprozess 
vereinfachen
Auch die kantonale Dienststelle 
für Berufsbildung sowie das Amt 
für Berufs-, Studien- und Lauf-
bahnberatung (BSL) unterstützen 
das Projekt. «Mit dem ‹Betriebs-
schaufenster› haben wir eine 
Plattform geschaffen, die poten-
zielle Lernende und Lehrbetriebe 
auf unverbindliche und einfache 
Weise zusammenbringt», sagte 
BSL-Direktor Edgar Zurbriggen. 
Ein erster persönlicher Kontakt 
vor Ort könne den Bewerbungs-
prozess vereinfachen und ermög-
liche den Jugendlichen eine Stand-
ortbestimmung in der Lehrstel-
lensuche. Die Schüler sollen den 
anstehenden 12. Oktober nutzen, 
um möglichst viele Betriebe zu be-
suchen. «Das Ziel ist», so Zurbrig-
gen, «dass die richtigen Jugend-
lichen am richtigen Ort sind und 
die richtige Ausbildung machen.»

Alle Teilnehmer des Betriebs-
schaufensters erhalten von den 
Organisatoren eine Tageskarte für 
die öffentlichen Verkehrsmittel 
im Oberwallis. Als Anreiz zur Teil-
nahme werden die Jugendlichen 
am Abend noch zu einem Exklu-
siv-Konzert im «Perron 1» in Brig 
eingeladen. Und mit der Anmel-
dung nehmen die Schüler auch 
automatisch an einem Wett-
bewerb teil.  msu

Ehrgeizig. Ivo Nanzer, RWO Oberwallis AG, Nicole Zenhäusern, Verein Wirtschaftsforum Oberwallis, und BSL-Direktor Edgar Zurbriggen (von links) 

wollen mit dem «Betriebsschaufenster» helfen, freie Lehrstellen mit dem passenden Personal zu besetzen. FOTO WB

Raron kündigt Kooperation
Raron Die Gemeinde zahlte seit 2015 einen Beitrag von 

mehreren Zehntausend Franken an den Verein «Agro 

Espace Leuk-Raron» (AELR) – ohne eine Gegenleistung. 

Die Folge: Raron tritt Ende Jahr aus dem Verein aus.

Zur besseren Vermarktung der re-

gionalen Produkte der Landwirt-

schaft im Raum Leuk-Raron starte-

te im November 2011 der Verein 

AELR das «Projekt zur regionalen 

Entwicklung» (PRE). In der Zwi-

schenzeit setzte der Verein 22 Teil-

projekte beim vom Bund und Kan-

ton subventionierten PRE um. Der 

Bezirk Westlich Raron ging indes 

leer aus. «Wir sind 2015 dem Verein 

beigetreten, um eine Markthalle 

 sowie eine neue Goler-Arena in  

der Nähe der geplanten Autobahn 

zu bauen», sagt Reinhard Imboden, 

Gemeindepräsident von Raron. Für 

die Gemeinde ein erfolgverspre-

chendes Teilprojekt, denn von 

Bund und Kanton seien Gelder in 

der Grössenordnung von 2,2 Millio-

nen Franken versprochen worden. 

«Als Mitglied zahlten wir bis 2019 

einen Beitrag von rund 53 000 

Franken in die Vereinskasse», so 

Imboden. Im Gegenzug habe man 

leider kein einziges Projekt umset-

zen oder in die Wege leiten können. 

Die Konsequenz daraus: Der Ge-

meinderat reichte beim Verein auf 

Ende Jahr die Kündigung ein.

Wermutstropfen Markthalle

«Zwar wurde das PRE Ende 2017 um 

ein Jahr verlängert», sagt Imboden. 

Trotzdem konnte die Markthalle 

nicht mehr realisiert werden, da 

die beiden Einsprecher vor Bun-

desgericht recht erhielten und so 

das Rarner Teilprojekt zu Fall 

brachten. «Da wir in unserer Re-

gion während der Dauer des  

PRE nichts realisieren konnten, 

macht für uns eine weitere Mit-

gliedschaft keinen Sinn», begrün-

det Imboden den Austritt. Wie es 

mit dem Verein AELR ohne Raron 

weitergeht, ist noch unklar. «Die 

anderen Gemeinden wie auch die 

weiteren Mitglieder der Träger-

schaft haben ihr Interesse am Fort-

bestehen des Vereins signalisiert. 

Wie es konkret weitergeht, werden 

wir aber erst nach unserer nächs-

ten Vorstands- und Arbeitsgrup-

pensitzung sowie einem Treffen 

mit den anderen PRE-Regionen  

an der ‹Foire du Valais› sagen kön-

nen», so Etienne Mounir, Projekt-

koordinator AELR. n Thomas Allet 

Über die Zukunft von Agro Espace 

Leuk-Raron herrscht Unklarheit.
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Mit Volg-Märkli Kinderlachen 
schenken vom 2. September  

bis 6. Oktober 2019
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SCHNUPPERN IM GROSSEN STIL

Diesen Oktober gibt es mit dem Betriebsschaufenster 
ein neues Angebot im Oberwallis.
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Aletsch Arena | Die IG-Verantwortlichen und die Gemeindepräsidenten sprechen dieselbe Sprache – verstehen sich aber nicht

Der scheinbar unmögliche Dialog
ALETSCH ARENA | Auf die 
 Interessenvereine der Zweit-
wohnungsbesitzer prasselt  
derzeit jede Menge Kritik ein. 
In der Aletsch Arena werden 
sie von einigen als die gros- 
sen Ver hinderer der Destina-
tionsentwicklung betitelt.  
Die drei IG-Präsidenten sehen 
das  freilich ganz anders. Sie 
 wünschen den Dialog.

MARTIN SCHMIDT

Auf dem Aletschplateau scheint nur 
mehr eine Mediation helfen zu kön-
nen. Der Redebedarf zwischen den IG-
Verantwortlichen und den Gemeinde-
präsidenten wäre gross. Davon sind 
Edgar Müller, Präsident IG Bettmer-
alp, Peter Koch, Präsident IG Fiescher-
alp, und Roger Sigel, Vizepräsident IG 
Riederalp, überzeugt. 

Meilenweit auseinander
Die Wahrscheinlichkeit, dass dabei 
ohne unabhängige Dritte auch nur 
irgendetwas Zählbares herauskommt, 
aber ist offensichtlich verschwindend 
klein. Die Gemeindepräsidenten des 
Aletschplateaus sehen die IGs als Ver-
hinderer auf dem Weg, die Destina-
tion für die Zukunft flottzumachen. 
Als Gäste, die von allem profitieren, 
aber am liebsten nichts bezahlen woll-
ten. Die IG-Mitglieder sehen sich ihrer-
seits als Melkkühe, die nun für die 
touristischen Fehler aus der Vergan-
genheit bezahlen müssten. Findet ein 
Austausch zwischen den beiden Seiten 
statt, ähnelt dieser einer Arena-Sen-
dung auf SRF. Jeder sagt, was er los 
werden will. Auf die Gegenseite wird 
kaum eingegangen. Wohl nicht ein-
mal aus taktischem Kalkül. Die An-
sichten des Gegenübers liegen einfach 
derart weit von den eigenen Positio-
nen entfernt, dass es offenbar nicht 
mehr möglich ist, sich in die Situation 
des anderen hineinzuversetzen. Man 
dreht sich folglich im Kreis.

Falsche Versprechungen
Seit mehreren Jahrzehnten verbrin-
gen Sigel, Koch und Müller ihre Win-
terferien auf dem Aletschplateau. Als 
sie noch berufstätig waren, fanden sie 
hier oben ihren Rückzugsort, weg 
vom stressigen Stadtleben. 1982 baute 
Koch auf der Fiescheralp sein Chalet. 
«Damals lockte man uns mit verschie-
densten Versprechungen. Wenn wir 
hier bauen würden, hätten wir spe-
zielle Tarife für Saisonabos. Als auf der 
Alp dann eine grössere Anzahl an  
Chalets stand, hiess es auf einmal, die-
sen Spezialtarif gebe es nicht mehr», 
blickt Koch zurück. Das war der Aus-
löser für die Gründung der IG Fie-
scheralp. Neben dem Geld geht es da-
bei insbesondere auch um Wertschät-
zung. «Fährt jemand aus Brig in der 
Aletsch Arena Ski, erhält er einen 
Rabatt. Wir hingegen, die hier oben 

eine Immobilie gekauft oder gebaut 
haben, Steuern zahlen und dem Ge-
werbe Geld bringen, bezahlen voll. 
Das begreife ich noch heute nicht», 
führt Sigel aus.

Nicht ernst genommen
Die drei fühlen sich in ihren Anliegen 
von den Gemeinden nicht ernst ge-
nommen. Koch nennt ein Beispiel: 
«2004 haben wir unter den Zweitwoh-
nungsbesitzern auf der Fiescheralp 
eine Bedürfnisumfrage gemacht.» 
Diese Inputs habe man zusammenge-
tragen und an die Gemeinde weiter-
geleitet. Passiert sei nichts. Die oft-
mals etwas älteren Zweitwohnungs-
besitzer hätten sich einen Schnee-
schuh-Wandertrail gewünscht. Koch: 
«Dafür kämpfen wir noch heute. Der 
Wunsch wird aber einfach seit 15 Jah-
ren übergangen.» Bei anderen Bedürf-
nissen sei die IG schlussendlich selbst 
aktiv geworden. So hätten sich die 
Zweitwohnungsbesitzer Sitzgelegen-
heiten gewünscht. «Die IG hat die 
Bänklein dann mehrheitlich selbst 
bezahlt», erzählt Koch. Selbiges gelte 
für den Kauf und Unterhalt von drei 
Defibrillatoren. «Es heisst immer, wir 
würden nur fordern. Dabei wünschen 

wir uns einfach Lösungen», führt er 
aus. 

Streitpunkt 
Kurtaxenreglement
Mit der geplanten Einführung des 
neuen Kurtaxenreglements, das für 
die Zweitwohnungsbesitzer deutliche 
Mehrkosten zur Folge gehabt hätte, ist 
die Stimmung gänzlich ins Negative 
gekippt. Man fühlte sich übergangen. 
Koch erklärt: Als die Arbeiten am Re-
glement 2016 aufgenommen wurden, 
habe er dem Fiescher Gemeindepräsi-
denten eine E-Mail geschrieben: Man 
würde dort gerne mitmachen. Die 
Antwort sei positiv ausgefallen. Ge-
meldet habe sich aber nie jemand. 
Und auch bei der Überarbeitung des 
Reglements sei man erneut auf Anfra-
ge hin zurückgewiesen und vor voll-
endete Tatsachen gestellt worden. Die 
IGs haben sich vehement gegen das 
Reglement zur Wehr gesetzt, das 
schliesslich von der Bevölkerung der 
Gemeinde Bettmeralp an der Urver-
sammlung abgelehnt wurde. 

Verhärtete Fronten
Ob solche Gespräche viel gebracht hät-
ten, bleibt rückblickend fraglich. Die 

IG-Verantwortlichen sagen, die Über-
nachtungszahlen, mit denen man im 
Reglement die Kurtaxenpauschalen für 
Zweitwohnungen berechnet hat, wür-
den niemals stimmen. Plausibel für 
eine Ferienwohnung wäre eine Durch-
schnittsbelegung von 20 bis 30 Näch-
ten. Die Gemeindeverantwortlichen 
betonen ihrerseits, die Zahlen wären 
auf den Bundesgerichtsentscheid im 
Fall von Leukerbad angepasst. Die 50 
Nächte auf der Riederalp sowie die 57 
Nächte auf der Bettmer- und Fiescher-
alp wären «statistisch untermauert».

Die IGs sagen auch, dass die ge-
planten Gästekartenleistungen, wie 
die Fahrt mit der MGBahn von Mörel 
nach Fiesch sowie mit dem Bus von 
Fieschertal nach Fiesch niemand 
braucht. Das hätte eine Umfrage unter 
ihren Mitgliedern ergeben. Gewünscht 
werde aber zum Beispiel eine kosten-
lose Verbindung mit Elektrobus zwi-
schen Riederalp und Bettmeralp, mit 
zukünftiger Erweiterung nach der 
Fiescheralp. Aus Sicht der sechs invol-
vierten Gemeindepräsidenten von Mö-
rel-Filet, Riederalp, Bettmeralp, Lax, 
Fiesch und Fieschertal sowie der 
Aletsch Arena AG ist eine Gästekarte 
aber nur haltbar, wenn die Gäste aller 

Gemeinden etwas davon haben. Ein 
Umstand, der nicht mehr gegeben ist, 
wenn jeder nach eigenem Gusto Leis-
tungen herausgestrichen hätte. 

Grundproblem geblieben
Gemäss Rückmeldungen der IG-Mit-
glieder an ihre Präsidenten sind seit 
dem Urversammlungsentscheid vom 
26. November auf der Bettmeralp tiefe 
Gräben zwischen den Befürwortern 
und Gegnern des Reglements zurück-
geblieben. Koch, Müller und Sigel kön-
nen die derzeitige Marschroute des-
halb überhaupt nicht verstehen: Eini-
ge Gemeindeverantwortliche wollen 
so schnell wie möglich ein überarbei-
tetes Reglement zur Abstimmung 
bringen. Die IGs fürchten, erneut 
nicht mit ins Boot geholt zu werden.

Die Gemeinden drängen, weil sich 
für sie am Grundproblem nichts ge-
ändert hat: Der Tourismus in der 
Aletsch Arena braucht mehr Geld. 
Gleichzeitig müssen die Gemeinden 
entlastet werden, damit sie die über-
dimensionierten Infrastrukturen als 
Folge des uferlosen Zweitwohnungs-
baus auch zukünftig finanzieren kön-
nen. Statt einer Kurtaxe von Fr. 4.90 
mit Gästekarte steht deshalb eine 
Taxe von Fr. 3.50 ohne Gästekarte im 
Raum. Der von den IGs geforderte Ma-
ximalwert von 30 Übernachtungen 
zur Berechnung der Pauschale ist für 
die Gemeindeverantwortlichen keine 
Option. Er entspreche schlicht nicht 
der Realität. Mit 30 Nächten stünde 
man auf einem Level mit weitaus klei-
neren Tourismusgemeinden. 

Rolle des RWO in der Kritik
Eines scheint sicher: Ohne Mediation 
bleiben die Fronten weiterhin verhär-
tet. Diese Aufgabe wäre eigentlich 
dem Regions- und Wirtschaftszent-
rum Oberwallis (RWO) zugekommen, 
sagt Müller: «Auf deren Homepage 
steht, dass man die Teilnehmer für 
einen Workshop definiert. In diesem 
Fall also die Tourismusakteure wie die 
Zweitwohnungsbesitzer. Sobald unter-
schiedliche Interessen im Raum 
 stehen, springe das RWO als Vermitt-
ler ein. Sodass die Konfliktparteien 
zusammenkommen. Das ist einfach 
Makulatur.» 

Die nächsten Monate werden 
 zeigen, in welche Richtung es geht – 
weiter auseinander oder aufeinander 
zu. Dafür müssten die Gemeinden 
endlich für Transparenz sorgen und 
ihre Berechnungen offenlegen. Viel-
leicht könnten sie damit auch bei den 
Zweitwohnungsbesitzern ein wenig 
Goodwill zurückgewinnen. 

Bei den IGs müsste gleichzeitig 
aber auch die Einsicht wachsen, dass 
sie eine von vielen Interessengruppen 
sind. Eine Lösung also niemals voll-
umfänglich zu ihrer Zufriedenheit 
sein kann – ohne dass viele andere 
damit unglücklich sind.

Redebedarf. Die Verantwortlichen der IGs suchen den Dialog: Peter Koch, IG Fiescheralp, Edgar Müller, IG Bettmeralp, 

 Roger Sigel, IG Riederalp (von links) . FOTO MENGIS MEDIA
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1/1 Am Donnerstag fand in Zürich die Absolventenmesse Schweiz statt. An der wichtigsten Karrieremesse

hierzulande nahm in diesem Jahr auch das Wallis teil.

Foto: zvg

Quelle: 1815.ch

 07.11.19   0

Artikel teilen

WIRTSCHAFT | Spitalzentrums Oberwallis, Lonza Visp, Scintilla/Bosch, Matterhorn Gotthard Bahn und VSLink in Zürich

Wallis zu Gast an Karrieremesse

Arbeitgeber aus dem Wallis präsentierten sich an der Absolventenmesse Schweiz in Zürich erstmals gemeinsam und unter der Marke Wallis.

Mehr als 2000 Studierende sowie Absolventen der Fachrichtungen Rechts-, Wirtschafts- oder auch Naturwissenschaften besuchen jedes Jahr

die Absolventenmesse in Zürich. Für die Walliser Unternehmen, die bereits heute einen hohen Bedarf an neuen Fachkräften haben, war es

gemäss Mitteilung eine ausgezeichnete Gelegenheit, das vielseitige Jobangebot über die Regionsgrenze hinweg bekannter zu machen.

( il ?(h // f b k(h // l(h // i(h /
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Unternehmenskultur | Stellt sich ein Betrieb neu auf, kommen oft externe Berater wie Barbara Zenklusen zum Zug 

«Man muss die Mitarbeiter  
am Wandel partizipieren lassen»
Barbara Zenklusen, kleine 
Veränderungen wie ein 
neuer Haarschnitt gehö-
ren zum Alltag. Wann ha-
ben Sie das letzte Mal bei 
sich eine grosse Verände-
rung vorgenommen?
«Als ich mich dazu entschieden 
habe, mich selbstständig zu 
machen. Der Wechsel von einer 
Arbeitsstelle mit sicheren 
Strukturen hin in eine Situa-
tion mit viel Ungewissheit war 
ein grosser Schritt. Damit ein-
her ging damals auch die Frage, 
wofür ich eigentlich stehe. Was 
ist mir wichtig? Was will ich 
eigentlich bewegen? Das war 
ein intensiver Prozess. Auch, 
weil man viel loslassen musste. 
Fünf Jahre später ist für mich 
aber klar: Die Anstrengung hat 
sich gelohnt.»

Der Mensch sucht nach 
Beständigkeit und schätzt 
Routinen. Kann Stillstand 
nicht auch etwas Gutes 
sein?

«Ich erlebe Stillstehen als eine 
enorm wichtige Fähigkeit. 
Einen Moment lang ganz be-
wusst und in Ruhe die Situa-
tion, in der man sich gerade 
befindet, zu betrachten. Das 
Unternehmen, das man verän-
dern möchte, oder das eigene 
Leben. Wir leben in einer Zeit, 
in der wir mit vielen komple-
xen Herausforderungen kon-
frontiert werden. Dies verleitet 
uns oft dazu zu denken, dass 
wir uns stetig schneller verän-
dern müssen. Gerade dann 
kann es hilfreich sein, manch-
mal stillzustehen und sich be-
wusst die richtigen Fragen zu 
stellen.»

«In jedem von 
uns steckt  
ein ‹Change- 
Verweigerer›»

Barbara Zenklusen

Die Zeit zum Stillstehen 
scheint heute ein Luxus-
gut zu sein. Der Wandel 
ist ein Dauerzustand. Kon-
zerne rasseln von einer  
Restrukturierung in die 
nächste. Kann das über-
haupt ein wünschenswer-
ter Zustand sein?

«Ein wünschenswerter Zustand 
für ein Unternehmen ist für 
mich, wenn eine gesunde, krea-
tive Spannung vorherrscht. Das 
bedeutet, dass es neben dem 
Tagesgeschäft den nötigen 
Raum für gemeinsames Den-
ken und Ausprobieren braucht. 
Hier liegen die Wurzeln einer 
Kultur der Veränderungsfähig-
keit. Nehmen wir die Digitali-
sierung als Beispiel. Unterneh-
men sind heute gut darin be-
raten, sich mit der Digitalisie-
rung und deren Potenziale und 
Risiken bewusst auseinander-
zusetzen. Es ist die Pflicht, dies 
zu tun, aber die Kür, die damit 
verbundenen Veränderungen 
so zu gestalten, dass der Mensch 
dabei nicht verloren geht.»

Wie kann eine solche  
Kultur aussehen?

«Man muss damit anfangen, die 
Mitarbeiter am Wandel partizi-
pieren zu lassen. Viele haben 
nach wie vor das Gefühl, dass 
Veränderung von oben de-
legiert werden kann. Ich habe 
andere Erfahrungen gemacht. 
Wer Bottom-up mit seinen Mit-
arbeitern und Führungskräften 
eine Kultur entwickelt, in der 
man sich gemeinsam die richti-
gen Fragen stellt und gewillt ist 
zu lernen, der wird erleben kön-
nen, dass Veränderungen viel 
schneller möglich werden. Weil 
der Mensch einen Beitrag leis-
ten kann, vor allem, wenn er 
wahre Wertschätzung erlebt. 
Eine solche Kultur verspricht 
nachhaltigen Wettbewerbser-
folg. Dafür muss man aber mu-
tig aus dem täglichen Hamster-
rad heraustreten. Einmal still-
stehen und sich mit Offenheit, 
Ehrlichkeit und Transparenz 
begegnen. Dann engagieren 
sich die Mitarbeiter gemeinsam 
für ein Ziel.»

Mitarbeiter, die nicht mit-
ziehen, werden in der Or-
ganisationstheorie auch 
schon mal als «Change-
Verweigerer» bezeichnet. 
«Wir müssen da ganz ehrlich zu 
uns selbst sein. In jedem von 
uns steckt ein ‹Change-Verwei-
gerer›. Ich rede aber grundsätz-
lich nicht gerne von ‹Change-
Verweigerern›. Diese Kategori-
sierungen greifen zu kurz. Bei 
Veränderungen haben wir es 
immer mit Emotionen zu tun. 
Diese können sich positiv zeigen 
u. a. in Form von Freude, Neu-
gier oder auch negativ in Form 
von Ängsten, Unsicherheiten. 
Hier mache ich keine Wertung. 
Wollen wir Veränderungen er-
folgreich gemeinsam gestalten, 
dürfen wir jeder Form der Emo-
tion ihren Raum geben. Wenn 
übrigens keine Widerstände 
vorhanden sind, dann sollten 
wir ganz genau hinschauen.»

Und wie nimmt man diese 
Widerständler mit? 
«Man muss die Leute zu einem 
offenen Dialog einladen und 
ein Klima schaffen, in dem sie 
bereit sind, über ihre Ängste 
und Sorgen zu sprechen. Als 
Erstes gilt es bei einer Verände-
rung immer die Frage nach 
dem Wozu zu klären. Worin 
liegt der Mehrwert für die Be-
troffenen? Das ist die zentrale 
Frage, die wir miteinander klä-
ren müssen. Wir tendieren oft 
dazu, Veränderungen schnell 
über die Bühne zu bringen, in-
dem wir Massnahmen definie-
ren und diese dann rasch um-
setzen wollen. Wenn es aber in 
Veränderungen nicht gelingt, 
den Menschen das Wozu näher-
zubringen, dann bringen die 
besten Massnahmen nichts.»

Der Mehrwert dürfte nicht 
immer einfach aufzuzei-
gen sein. Gerade auf den 
unteren Ebenen und an 
der Front werden die 
Arbeitsbedingungen am 
Ende oft schlechter. Dann 
muss der Versicherungs-
angestellte anschliessend 
mehr Dossiers abfertigen. 
Und der Pöstler mehr 
Briefkästen bedienen…

«Hier stellt sich natürlich die 
Frage, was der Treiber der Ver-

änderung in den entsprechen-
den Organisationen ist. Wenn 
man frühzeitig eine nachhal-
tige Transformationsstrategie 
entwickelt und sich neben 
möglichen Effizienzsteigerun-
gen auch überlegt, wie die Um-
setzung im Sinne der Mitarbei-
ter sinnvoll gestaltet werden 
kann. Ich erlebe heute zum 
Beispiel auch in der Finanz-
branche sehr schöne Beispiele, 
in denen schlussendlich auch 
die Mitarbeiter an der Front 
neue, zum Teil sogar interes-
santere Arbeitsbedingungen 
erleben. Damit dies gelingt, 
sollte ein Unternehmen aber 
für sich ganz klar definieren, 
welchen Werten sie langfristig 
folgen wollen und ehrlicher-
weise auch folgen können. Wir 
wissen heute, dass sich viele 
bekannte Strukturen und Mo-
delle in der Arbeitswelt verän-
dern werden. Also sind wir 
heute schon in der Pflicht, uns 
mit diesen Fragestellungen aus-
einanderzusetzen. Dies ist üb-
rigens ein Thema, das auch die 
Gesellschaft betrifft.» 

Je älter ein Mitarbeiter, 
umso schwerer fällt er-
wartungsgemäss die An-
passung an Veränderun-
gen. Wie kann jemand, 
der etwas seit 30 Jahren 
auf ähnliche Weise macht, 
für einen neuen Weg be-
geistert werden?

«Es gibt ja viele wissenschaftli-
che Modelle, die die Generatio-
nen so schön in ganz bestimm-

ten Kategorisierungen be-
schreiben. Die Babyboomer, die 
Generation X, Y, Z. Ich würde 
diese Beschreibungen immer 
mit Vorsicht betrachten. Klar 
gibt es Unterschiede, da wir alle 
jeweils in anderen Kontexten 
aufgewachsen sind. 

«Kulturverände-
rungen benöti-
gen Vorbilder, 
die es vorleben»

Barbara Zenklusen

In meinen Projekten erlebe ich 
aber, dass die Bereitschaft zur 
Veränderung nicht eine Frage 
des Alters ist, sondern eine Fra-
ge der Sinnstiftung und auch 
der inneren Haltung. Wir wis-
sen heute aus der Neurobiolo-
gie, dass unser Hirn bis zum 
letzten Atemzug veränderungs-
fähig ist. Ich setze mich sehr 
für einen Generationenmix in 
der Arbeitswelt ein.» 

Werden ältere Mitarbeiter 
also oftmals fälschlich als 
Verweigerer wahrgenom-
men? Weil man sie nicht 
richtig adressiert?
«Genau. Ich sehe oft Situatio-
nen, in denen die Mitarbeiter 
bis anhin nicht frei und selbst-
verantwortlich entscheiden 
durften und immer in klaren 

Hierarchien funktionierten. 
Plötzlich sollen sie innovativ 
sein und Verantwortung über-
nehmen. Wenn wir 10 oder 15 
Jahre mit anderen Strukturen 
gearbeitet haben, geht dies 
nicht von heute auf morgen. 
Ein Kulturwandel braucht Zeit. 
Auch um das notwendige Ver-
trauen aufbauen zu können. 
Wer vorher wegen jedem Feh-
ler antraben und sich rechtfer-
tigen musste und neu Fehler 
machen darf und daraus lernen 
soll, muss erst die Angst vor 
den einstigen Konsequenzen 
ablegen können.»

Gerade junge Leute mit 
einer guten Ausbildung 
scheinen nach Jobs mit 
flachen Hierarchien zu  
suchen. Besteht beim  
Führungsstil ein  
Generationenkonflikt?
«Das ist etwas zu einfach ge-
fasst. Ich erlebe immer wieder 
ältere Führungskräfte, die ein 
überaus positives Menschen-
bild haben, immer partizipati-
ves Arbeiten ermöglichen und 
für ein Arbeitsumfeld sorgen, 
in dem die Menschen ihre 
Potenziale entfalten können. 
Auf der anderen Seite erlebe 
ich junge Führungskräfte, die 
alles ihrer Karriere unterord-
nen. Deswegen ist es grund-
sätzlich gefährlich zu sagen, 
dass dies mit dem Alter zu tun 
hat. Es gibt auch genug junge 
Arbeitskräfte, die nach klarer 
Struktur, geregelten Aufgaben 
und einem Chef suchen, der sie 

an die Hand nimmt. Deshalb 
wäre es auch gefährlich, einem 
dogmatischen Grundsatz zu 
folgen. Jedes Unternehmen 
sollte für sich selber den richti-
gen Weg definieren.» 

Das setzt extrem flexible 
Führungskräfte voraus. Ist 
das nicht Wunschdenken?
«Zum Glück erlebe ich in mei-
ner Arbeit Unternehmen, die 
sich für diesen Weg entschie-
den haben. Ein Wunsch, der 
auch umsetzbar ist. Hier sind 
wir aber wieder mitten im The-
ma Emotionen. Führungskräfte 
haben eine ganz spezielle Rolle. 
Auf der einen Seite müssen sie 
sich selber mit ihren eigenen 
Emotionen durch den Prozess 
führen. Gleichzeitig ist es ihre 
Aufgabe, die Mitarbeitenden im 
Wandel zu begleiten. Hier steht 
wieder die Frage nach den Wer-
ten im Fokus: Wenn Unterneh-
men diesen Weg gehen wollen, 
dann gilt es auch für Führungs-
kräfte einen Prozess zu gestal-
ten, der sie darin bestärkt.»

Wie lange dauert so ein 
Kulturwandel? 
«Da klaffen viele Ideen, Theo-
rien und Ansichten auseinan-
der. Das kommt u. a. auch auf 
die bestehende Kultur und den 
notwendigen Richtungswech-
sel an. Kleinere Veränderungen 
können relativ rasch umgesetzt 
werden. Grössere können 
schon mal ein paar Jahre dau-
ern. Hier kommt es natürlich 
auch darauf an, wie ehrlich 
diese Veränderungen gewollt 
sind. Kulturveränderungen be-
nötigen starke Vorbilder, die 
auch konsequent diesen Wan-
del vorleben.»

Bei grösseren Büroappara-
ten besteht die Gefahr, 
dass dauernd Papiertiger 
entstehen. Also Change 
zum Selbstzweck wird,  
damit Führungskräfte  
beschäftigt sind…
«Change darf nicht zum Selbst-
zweck werden. Oft entstehen 
gut gemeinte Konzepte, die am 
Ende bei der Basis aber gar 
nicht umsetzbar sind. Darum 
müssen, vor allem jetzt im Kon-
text der Digitalisierung, die Mit-
arbeiter in die Erstellung der 
Konzepte integriert werden. Die 
Mitarbeiter sind schlussendlich 
die, welche tagtäglich erleben, 
was gut läuft oder nicht. Wenn 
man sie in den Prozess inte- 
griert, kann man Fehlentschei-
dungen minimieren und gleich-
zeitig auch noch die Identifika-
tion mit den Veränderungen 
stärken.» 
 Interview: Martin Schmidt

Miteinander. Beraterin Barbara Zenklusen setzt sich für die Förderung einer Betriebskultur ein.

 FOTO MENGIS MEDIA

BARBARA ZENKLUSEN

Die 41-jährige Natischerin 
arbeitet seit 2014 als selbst-
ständige Beraterin für die Ge-
staltung von Führungs- und 
Veränderungsprozessen. Davor 
war sie als interne Beraterin mit 
Schwerpunkt Transformation 
sowie Kultur- und Führungsent-
wicklung bei der Swisscom tä-
tig. Zenklusen studierte an der 
Universität Freiburg Psycholo-
gie und Theologie.
Zenklusen hielt am Mittwoch-
abend vor Mitgliedern des Wirt-
schaftsforums Oberwallis ein 
Referat über die Veränderung in 
Unternehmen.
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Wallis / Bern | Roger Michlig neu in der Geschäftsleitung des Generalsekretariats VBS

Von Naters nach Bern

Richtungswechsel. Roger Michlig (Mitte) anlässlich der Bundesratsfeier von Viola Amherd im Zug Richtung Wallis.  FOTO KEYSTONE

RWO-Geschäftsleiter 
Roger Michlig wechselt 
ins Departement von 
Bundesrätin Viola 
Amherd. 

Wie die RW Oberwallis AG in 

einem Communiqué vom Frei-

tag schreibt, verlässt Geschäfts-

leiter Roger Michlig die RWO 

AG und nimmt eine neue beruf-

liche Herausforderung an. Er 

wechselt in die Geschäftslei-

tung des Generalsekretariats 

im Departement für Verteidi-

gung, Bevölkerungsschutz und 

Sport (VBS). 

Hier wird er die neu gebil-

dete Abteilung «Cyber, Infor-

matik und Informationssicher-

heit C II» leiten. Michligs Wech-

sel überrascht nicht – verschie-

dentlich wurde bereits darüber 

spekuliert. | Seite 3
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Personalie | Roger Michlig verlässt die RWO AG. Und geht zum VBS

Roger Michlig wird 
Cyber-Chef beim VBS
OBERWALLIS/BERN | Der oberste 
Oberwalliser Regionalentwick-
ler wechselt nach Bundesbern. 
Roger Michlig wird Chef der 
neu gebildeten Cyber-Abteilung 
beim Eidgenössischen Departe-
ment für Verteidigung, Bevöl-
kerungsschutz und Sport (VBS). 

ARMIN BREGY

Der Wechsel in das Departement von 
Bundesrätin Viola Amherd (CVP) 
kommt nicht überraschend. Verschie-
dentlich wurde darüber spekuliert – 
etwa in Zusammenhang mit Amherds 
Bundesratsempfang in Brig, dessen OK-
Präsident Michlig war. Damals liess der 
RWO-Direktor die Frage offen, ob er 
einen Posten in Bundesbern, irgendwo 
in Amherds Departement oder deren 
Stab, in Betracht ziehe. «Ich konzen-
triere mich jetzt ausschliesslich auf 
ihren Empfang. Alles andere ist über-
haupt kein Thema», sagte der ehema-
lige CVPO-Präsident im Dezember 2018 
gegenüber dieser Zeitung. Gestern 
wurde der Wechsel in die Berner Bun-
desverwaltung kommuniziert. 

100 Projekte umgesetzt
Die RW Oberwallis AG hatte im Januar 
2009 ihre operative Tätigkeit aufge-
nommen. Ein sechsköpfiges Team war 
am Start, heute arbeiten 14 Angestellte 
für den Betrieb. Ziel der Organisation 
ist es, «regionale Interessen zu bün-
deln, Potenziale auszuschöpfen und 
die Wertschöpfung in der Region zu 
steigern». Michlig war Geschäftsleiter 
der ersten Stunde, «unter seiner Ge-
schäftsleitung wurden über 100 Pro-
jekte mit Fokus auf einen regionalen 
Mehrwert unterstützt, begleitet oder 
umgesetzt», so die RWO AG in der gest-
rigen Medienmitteilung. Das Glasfaser-
netz Oberwallis gehöre ebenso dazu 
wie die Stärkung von Dorfläden, die 
Begleitung von Gemeindefusionen, die 
Bahnhofsplanung Brig, Tourismus-
projekte wie die Reorganisation der 
Aletsch Arena, Bike Valais/Wallis und 
der Aufbau des Kompetenzzentrums 
Digitalisierung sowie das Regionalent-
wicklungsprogramm WIWA. 

Doch standen Michlig und die RWO 
AG zuweilen auch in der Kritik. Es wer-
de zu viel Papier produziert, zu wenig 
konkrete Projekte realisiert. Und dass 

die RWO AG als staatsnaher Betrieb 
private Beratungsunternehmen kon-
kurrenziere, wurde verschiedentlich 
beanstandet, etwa im Bereich von Ge-
meindefusionen oder Planungsmanda-
ten. «Michlig legte den Schwerpunkt 
früh auf das Management von Projek-
ten und hat die Denk- und Arbeitswei-
se der RWO AG massgeblich geprägt», 
sagt VR-Präsident Richard Kalbermat-
ter. Er habe das Denken in funktiona-
len Räumen kultiviert und damit das 
Verständnis für die spezifischen Be-
dürfnisse von Akteuren mit stetem 
Blick auf den gesamten Lebens- und 
Wirtschaftsraum gefördert. 

Vernetzte Persönlichkeit 
gesucht
In den nächsten Wochen wird die RWO 
AG die frei werdende Stelle der Ge-
schäftsleitung ausschreiben, um einen 
nahtlosen Übergang zu gewährleisten. 
Kalbermatter sagt, dass es darum gehe, 
eine Persönlichkeit zu finden, die die 
«wichtigen und richtigen Projekte für 
das Oberwallis lanciert und umsetzt». 
Insbesondere im Bereich der Gemein-
defusionen oder -kooperationen habe 

das Oberwallis im Vergleich zum Un-
terwallis Nachholbedarf. Auch das Re-
gionalentwicklungsprogramm WIWA 
bleibe ein Schwerpunkt für die RWO 
AG. Michligs Kündigungsfrist beträgt 
sechs Monate, jedoch ist es möglich, 
dass der Wechsel von Naters nach Bern 
schneller vollzogen wird. 

Vom Mr. Oberwallis  
zum Mr. Cyber
Roger Michlig wechselt in die Ge-
schäftsleitung des Generalsekretariats 
im Eidgenössischen Departement für 
Verteidigung, Bevölkerungsschutz 
und Sport. Hier wird er die neu gebil-
dete Abteilung «Cyber, Informatik und 
Informationssicherheit CII» leiten und 
ist zuständig für die «umfassende und 
kompetente Beratung und Unterstüt-
zung der Departementsführung in 
den Bereichen Cyber- und Informa-
tionssicherheit sowie den Aufbau und 
Einsatz moderner Informatiktechno-
logien», wie das VBS schreibt. Das 
General sekretariat des VBS berät die 
Departementschefin als Mitglied des 
Bundesrats und bei der Leitung des 
Departements.

Luftveränderung� Der Natischer Roger Michlig wechselt ins Generalsekretariat 

des VBS nach Bundesbern. FOTO ZVG
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Gesundheit | Briger Architekturbüro gewinnt Projektwettbewerb für geplantes Gesundheitszentrum in Münster

«Sehr stimmiges Projekt»
GOMS/OBERGOMS | Der 
Neubau des geplanten 
multifunktionalen Ge-
sundheitszentrums Ober/
Goms in Münster wird 
die Handschrift der Zen-
klusen Pfeiffer Architek-
ten AG tragen. 

Mit seinem Projekt «Ine Meijä» 
hat das Briger Architekturbüro 
den von den Gemeinden Goms 
und Obergoms im vergangenen 
Juni lancierten Architektur-
wettbewerb für den Bau eines 
multifunktionalen Gesund-
heitszentrums in Münster ge-
wonnen. Das Wettbewerbsver-
fahren lief bis zur Öffnung der 
Kuverts «absolut anonym» ab, 
wie Anton Ruppen bei der sehr 
gut besuchten Vorstellung des 
Siegerprojekts am Donnerstag-
abend in der Mehrzweckhalle in 
Gluringen betonte. Gemeinsam 
mit Projektleiterin Franziska 
Imhof von der Regions- und 
Wirtschaftszentrum Oberwallis 
AG hat der frühere Kantons-
architekt das Verfahren geleitet. 

Der Wettbewerb sei auf 
grosses Interesse gestossen, so 
Ruppen. So seien insgesamt 30 
Projekte eingereicht worden, 
hauptsächlich von Schweizer 
Architekturbüros, aber auch 
von Büros aus Berlin und Paris. 
Das Preisgeld beträgt insge-
samt 102 000 Franken. Das Sie-
gerprojekt wird mit 32 000 
Franken honoriert. 

Einstimmiger Entscheid
Das Projekt der Zenklusen 
Pfeiffer Architekten AG über-
zeugte die Jury mit einer sub-
tilen Eingliederung der beiden 
Gebäude in das Dorfbild, einem 
geschickten Umgang mit der 
Parzellenfläche sowie einer 
klugen Berücksichtigung der 
komplexen und breit gefächer-
ten Anforderungen. Gerhard 
Kiechler, Präsident der Gemein-
de Goms und Sachpreisrichter, 
sprach von einem «sehr stim-
migen Projekt».

Die städtebaulichen Vorga-
ben und die speziellen Nut-
zungsanforderungen haben 

alle Wettbewerbsteilnehmen-
den vor eine anspruchsvol- 
le Aufgabe gestellt. Nach ei- 
nem Vergleich aller Projekte 
und einer vertieften Analyse 
hat sich die Jury einstimmig 
für das Projekt «Ine Meijä» 
entschieden. 

Komplexe 
Aufgabenstellung
Mit dem Bau des neuen Ge-
sundheitszentrums folgen die 
Gemeinden Obergoms und 
Goms dem Trend hin zu re- 
gionalen und interdisziplinä-
ren Versorgungsnetzwerken. 
Das Zentrum wird neben ei- 
ner hausärztlichen Gemein-
schaftspraxis weitere Dienst-
leistungsbetriebe aus den Be-
reichen Gesundheit, Pflege 
und Betreuung beherbergen 
sowie barrierefreien Wohn-
raum integrieren. Die multi-
funktionale Gebäudenutzung 

stellte die Planer vor besondere 
Herausforderungen. «Das Pro-
jekt ist komplex, da es einen 
hohen Grad an Vernetzung und 
Flexibilität erfordert. Gleichzei-
tig war uns die Modularität 
sehr wichtig, damit wir die 
Räumlichkeiten bei Bedarf an 
veränderte Nutzungsanforde-
rungen anpassen können», er-
klärte Christian Imsand. «Von 
grosser Bedeutung bei der Be-
urteilung waren für uns auch 
die Einbindung ins Quartier 
und die Gestaltung von Aussen-
räumen mit hochwertigen Auf-
enthaltsbereichen», so der Ge-
meindepräsident von Ober-
goms.

Integration gelungen
Das neue Zentrum soll in der 
«Hüsmatte», gegenüber dem 
Feuerwehrlokal im Osten von 
Münster, zu stehen kommen. 
Dort schlagen die Architekten 

Diana Zenklusen und Stephan 
Pfeiffer den Bau von zwei Ge-
bäuden vor, ein Gesundheits-
zentrum und barrierefreies 
Wohngebäude mit 18 Woh-
nungen für betagte Menschen 
und solche mit besonderen  
Bedürfnissen. Die beiden Ge-
bäude sind durch eine gemein-
same Tiefgarage und einen 
Stichkorridor miteinander ver-
bunden. Beide Häuser sind tal-
wärts gerichtet und stehen 
quer zum Hang. Dadurch wird 
eine grosszügige Aussicht auf 
die Kulturlandschaft ins Tal 
sichergestellt.

Besondere Beachtung fin-
det der sparsame Umgang mit 
dem Bauland, um eine Freihal-
tefläche zu ermöglichen. «Das 
Projekt schliesst direkt an den 
Dorfkern an. Die Wettbewerbs-
sieger haben auf eindrückliche 
Weise die Vorgaben des Bun-
desinventars der schützens-

werten Ortsbilder der Schweiz 
integriert», lobte Gerhard 
Kiechler.

Kostendach 
von 15 Mio. Franken
Der Baubeginn des neuen Ge-
sundheitszentrums ist für 2021 
vorgesehen. Bereits im kom-
menden Frühjahr soll die Trä-
gerschaft gegründet werden, 
die den Betrieb des Zentrums 
sicherstellen wird. Dabei wird 

es sich voraussichtlich um eine 
Stiftung handeln. 

2023 soll das Zentrum in 
Betrieb gehen. «Wir haben ein 
Kostendach von 15 Mio. Fran-
ken für den Bau festgelegt», 
sagte Gerhard Kiechler. Seinen 
Angaben zufolge überzeugt 
das Siegerprojekt auch durch 
seine Wirtschaftlichkeit – 
«nicht nur beim Bau, sondern 
auch beim Betrieb und beim 
Unterhalt». fm

Schleier gelüftet. Christian Imsand, Gemeindepräsident Obergoms, das Architekten-Duo Stephan Pfeiffer und Diana Zenklusen, Projektleiterin Franziska Imhof  
und Gerhard Kiechler, Gemeindepräsident Goms (von links), vor dem Siegerprojekt. FOTO MENGIS MEDIA

Projekte ausgestellt
Die Projekte der 30 Wettbewerbsteilnehmer sind nun 
in einem früheren Betriebsgebäude der Armee östlich 
der Mehrzweckhalle von Gluringen zu besichtigen. 
Die Ausstellung ist öffentlich und dauert bis zum  
22. Dezember. Geöffnet ist die Ausstellung von Mon-
tag bis Freitag jeweils von 17.00 bis 19.00 Uhr. Auf 
Anfrage bei der Gemeinde Goms können die einge-
reichten Arbeiten auch ausserhalb der regulären  
Öffnungszeiten besichtigt werden.
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Raumentwicklung | Planungserfolg für die RW Oberwallis AG

Der Bund unterstützt drei Walliser Projekte
OBERWALLIS | Das Bundes-
amt für Raumentwick-
lung fördert im Rahmen 
seines Programms «Mo-
dellvorhaben Nachhalti-
ge Entwicklung» 32 inno-
vative Projekte. Zwei da-
von stammen aus dem 
Oberwallis, eines betrifft 
die Stadt Sitten.

Für die RW Oberwallis AG ist es 
durchaus als ein Erfolg zu wer-
ten, dass beide eingereichten 
Projekte vom Bund als unter-
stützungswürdig beurteilt 
wurden. Insgesamt wurden 103 
Projekte eingereicht; 32 davon 
werden nun im Zeitrahmen 
von 2020 bis 2024 mit insge-
samt knapp vier Millionen 
Franken unterstützt. Der Bund 
fördert hier bereits zum vierten 
Mal eine Reihe innovativer Mo-
dellvorhaben von Gemeinden, 
Regionen, Agglomerationen 
und Kantonen. Sie verfolgen 
das Ziel, die Lebensqualität und 
die Wettbewerbsfähigkeit so-

wie die Solidarität innerhalb 
und zwischen den Regionen ge-
mäss Raumkonzept Schweiz  
zu verbessern.

Resiliente Bergregionen
Das Projekt resiliente (also wi-
derstandsfähige) Bergregionen 
zielt darauf ab, die langfristige 
Widerstands- und Anpassungs-
fähigkeit der Region Oberwallis 
und ihrer Gemeinden zu för-
dern. Gleichzeitig soll die regio-
nale Wertschöpfung und Wett-
bewerbsfähigkeit gestärkt wer-
den. Die RWO geht davon aus, 
neue Ansätze für eine regionale 
Entwicklungsstrategie zu defi-
nieren. Sie arbeitet dafür mit 
verschiedenen Partnern zusam-
men. Die Idee wurde vom Büro 
Ernst Basler und Partner (EBP) 
lanciert. Am bereits angelaufe-
nen Projekt beteiligt sind Mörel-
Filet sowie die Gemeinden des 
Lötschentals. Der an das Bun-
desamt für Raumentwicklung 
gestellte Antrag zur Mitfinan-
zierung beläuft sich auf 90 000 

Franken. Laut RWO-Geschäfts-
führer Roger Michlig ist die de-
finitive Höhe der Beteiligung 
durch den Bund noch offen.

Digital Service Centre 
für Gemeinden
Beim zweiten Projekt geht es 
um die Vision eines regionalen 
Supportzentrums zur Bewälti-
gung des Digitalisierungspro-
zesses der Gemeinden. Die He-
rausforderungen der Digitali-
sierung werden für die Gemein-
den immer grösser. Michlig 
nennt hier als Stichworte das 
Geografische Informationssys-
tem (GIS) oder auch elektro-
nisch einzureichende Baudos-
siers. Das Projekt will den Ge-
meinden hier in einem gemein-
samen Rahmen Support bieten, 
Kompetenzen zu entwickeln, 
die in Gesprächen mit den An-
bietern von digitalen Lösungen 
dienen, die richtigen Systeme 
anzuschaffen und zu nutzen. 

Eine zweite Schiene besteht 
darin, Kompetenzen zu erlan-

gen, damit das Glasfasernetz 
optimal genutzt werden kann. 
Für dieses Projekt beantragte 
die RWO eine Unterstützung 
von 100 000 Franken. 

Landschaftsinter- 
pretation der Stadt Sitten
Die Stadt Sitten wurde mit 
einem Projekt als unterstüt-
zungswürdig befunden, das der 
Bevölkerung, Schulen und Tou-
risten durch den Kontakt mit 
der Landschaft relevante Bil-
dungsinhalte vermittelt. Die 
Kontakte sollen Erlebnisse und 
tief greifende Erfahrungen her-
vorrufen mit dem Ziel, ein ge-
steigertes Bewusstsein in Bezug 
auf Wert der Landschaft und 
deren Leistungen für die Gesell-
schaft zu erwirken. Das Haupt-
augenmerk liegt auf einer 
Interpretation der Landschaft 
und der Identifizierung damit. 
Das Projekt soll neben der Sen-
sibilisierung auch den Ganzjah-
restourismus in der Walliser 
Talebene fördern. tr

Widerständen trotzen. Das Lötschental beteiligt sich am Projekt 
resiliente Bergregionen. FOTO MENGIS MEDIA
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